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Das AM« war der Mhrboden filr Rossaints HaGerrai
Urteil gegen Kaplan Roffaint und Kumpane : 11 Jahre Zuchthaus für Rossaint , S Jahre Zuchthaus für Steber

Merkwürdiger Kamps
„Der große Duden " in Prag staatsgefiihrlich

Prag . 28. April.

>X Berlin.  28 . April.

Der Volksgerichtshof des Deutschen Rei¬
ches verkündete am Mittwochvormittag das
Weil gegen die römisch-katholischen Jugend-
sührer aus Düsseldorf, die mit Funktionären
-es ehemaligen Kommunistischen Jugend-
derbandes hochverräterische Beziehungen ge¬
pflogen hatten.

Wegen Vorbereitung eines hochverräte¬
rischen Unternehmens unter erschwerenden
Umständen erhielten Kaplan Rossaint
11  Jahre Zuchthaus  und 10 Jahre
Ehrverlust und der„Reichssührer der Sturm¬
schar" Steber 5 Jahre Zuchthaus
und5 Jahre Ehrverlust; wegen Vorberei-

" tung eines hochverräterischen Unternehmens
I Jülich 2 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre
s Ehrverlust; wegen zweier Delikte zur Vorbe¬

reitung eines hochverräterischen Unterneh¬
mens Kaplan Kremer  1 Jahr 6 Monate
Gefängnis. Die Angeklagten Himmes
und Schäfer  wurden fre,gesprochen. Das
Urteil wurde sofort rechtskräftig.

Me Urteilsbegründung
Der ausführlichen Urteilsbegründung

stellte der Gerichtsvorsitzende folgende Richt¬
sätze voraus : Oberstes Gesetz ist da 8
Wohl des Volkes.  Wer die innere Ge¬
schlossenheit oder die äußere Sicherheit des
Staates als der äußeren Erscheinungsform
kr Volksgemeinschaft anzutasten wagt.
Acht sich der schwersten Verbrechen, des
hoch- und Landesverrates , schuldig . . Das
Kohl der Volksgemeinschaft ist in jedem
Fall über das Wohl des einzelnen zu stellen.
Zm Rahmen des Konkordates hat auch der
katholische Priester die Verpflichtung , die
Reichsreaierung zu achten und dem deutschen
Staate Treue zu leisten . Endlich ist zu be¬
rücksichtigen, daß auch die anderen Angeklag¬
ten nicht zur Rechenschaft gezogen werden
müßten, wenn Rossaint nicht gewesen wäre.
Denn diese Angeklagten sind dem geistig
überlegenen Priester gefolgt und haben sich

i durch rhn zu ihrem hochverräterischen Drei-
ben verleiten lassen.

Der Nährboden — das Zentrum
Die ehemalige Zentrnmspartei ist von den

in ihr politisch zusammengefaßten Katholi¬
ken alz die alleinige Vertreterin ihrer Welt¬
anschauung angesehen worden. In linksge¬
richteten Kreisen des Zentrums , die sich ins¬
besondere im „Friedensbund deutscher
Katholiken" zusammenfanden, wurden in
Wort und Schrift Pazifistische Gedanken¬
gänge verbreitet, die letzten Endes ans die
Forderung der Kriegsdienstverwei¬
gerung  hinausliefen . Die katholische
Jugend war gleichfalls Pazifistisch eingestellt
und hat marxistische Lieder gesungen. Aus
diesem Nährboden erwuchs die
innere Entwicklung zu seinem
hochverräterischen Treiben.

Bewußter Hochverrat
Dieser katholische Seelsorger war , wie der

Vorsitzende an Hand der Einzelaussagen
während des Prozesses nachwies , Politi¬
ker,  der sich nicht lediglich mit kulturpoli¬
tischen Fragen befaßte , sondern aus seiner
starken Ablehnung des Nationalsozialismus
«in lebhaftes Interesse für den Kommnnis-
Aus zeigte. Der Vorsitzende ging dann auf
ow Beziehungen Rossaints mit verschiedenen
Awmumftifchen Hetzern bis zum kommuni-
Mschen Spitzenfunktionär Kaiser ein , die die
Schaffung einer katholis ch- ko m-
wunistischen Einheitsfront  zum
Ziele hatten . Insbesondere der Umstand , daß
-wllmnt die für den Kommunisten Schwip-
pert bestimmten Mitteilungen sicherheitshal¬
ber zum Teil im Auslande aufgab , spricht

daß er entgegen seiner ständigen Be¬
hauptung über den hochverräterischen Cha-
akter seiner Betätigung durchaus im Bilde

Er hat den Kommunisten die Möglich-
.m verschafft, weiterzuarbeiten , indem er

wieder an die katholischen Kreise
r I ?u' ummen ließ . Rossaint verband
NH mit dem Kommunismus , um

n rhm zusammen den Natio¬

nalsozialismus zu stürzen.  Seine
Behauptung , daß er die Kommunisten zum
katholischen Glauben bekehren wollte , ist
durch die Beweisaufnahme einwandfrei
widerlegt . Erschwerend muß sich auswirken,
daß er seine hochverräterische Tätigkeit auch
im Auslande betrieben hat.

Besonders verwerflich
Der Vorsitzende betonte , daß die Tätig¬

keit Rossaints als besonders verwerf¬
lich bei einem deutschen Priester
angesehen werden muß . Er hat sich als
katholischer Seelsorger mit Dingen beschäf¬
tigt , die ihn nichts angingen und deren Ver¬
folgung ihm nach Wortlaut und Sinn des
Konkordats verboten war . Rossaint ist
der Typ eines Defaitisten,  der
auch erheblichen Schaden angerichtet hat:
denn er hat dazu beigetragen , daß die Seelen
jugendlicher Katholiken vergiftet wurden.

Die Begründung der Urteile gegen die
anderen Angeklagten ist insbesondere in

einem Punkte bemerkenswert : Der Vor¬
sitzende hob hervor , daß Zweifel bestehen , ob
Clement  nicht doch nach der einen oder
anderen Richtung schuldig ist . Von einer
völligen Unschuld  konnte sich das Ge¬
richt jedenfalls gerade im Hinblick aus die
früheren Aussagen Rossaints nicht über¬
zeugen.

*
Damit ist der dreiwöchige Prozeß abge¬

schlossen, der den eindeutigen und klaren Be¬
weis erbracht hat , daß Kaplan Rossaint als
einer der aktivsten und an wichtigster Stelle
stehenden Repräsentanten des Politischen
Katholizismus hochverräterische Pläne gegen
das Reich geschmiedet hat , wobei er sich nicht
scheute, engste Verbindung mit dem Kom¬
munismus anznknüpfen . Sein Treiben war
doppelt gefährlich und verantwortungslos,
weil er gerade die ihm anvertraute katho¬
lische Jugend zum Werkzeug seines Treibens
machen wollte . Mit Abscheu wendet sich das
ganze deutsche Volk von solchen  Trägern
des geistlichen Gewandes.

,WeftMt augenbliM«WemSuW"
Eden berichtet über feine Brüsseler Verhandlungen

VA. London , 28 . April.

In der üblichen Mittwochsitzung des briti¬
schen Kabinetts berichtete Außenminister
Eden  über seine Brüsseler Unterredungen.
Man hebt dazu hervor , daß diese Bespre¬
chungen zu vielversprechenden Hoffnungen
Anlaß gäben , daß aber für längere
Zeit noch keine konkreten Fol¬
gerungen zu erwarten  sind . Äehn-
lich äußerte sich Eden im Unterhaus , wo er
bestätigte , daß Belgien in irgend einem
neuen Vertrag keine Garantie für andere
Staaten zu geben gewillt ist. Die anderen
an den Verhandlungen beteiligten Regierun¬
gen sind damit einverstanden . Angesichts
der bei der Aushandlung eines neuen Ver¬
trages eingetretenen Verzögerung ist be¬
schlossen worden , den Wünschen Belgiens
entgegenzukommen . Durch die Entlassung
Belgiens aus den Locarno -Verpflichtungen
sind weder die Verpflichtungen Frankreichs
und Großbritanniens gegenüber Belgien,
noch die bestehenden Vereinbarungen zwi¬
schen Großbritannien und Frankreich , noch
die Völkerbundsverpflichtungen Belgiens be¬
rührt worden.

Die Erklärungen Edens bestätigen damit
auch die Aeußerungen gewisser Pariser Blät¬
ter , die von keinen konkreten Ergebnissen der
Brüsseler Unterredungen sprechen, weshalb
man sie so darzustellen versuche, als hätten sie
nur informatorischen Charakter gehabt . Noch
deutlicher drückt sich der Londoner Vertreter
des „Popolo di Roma " aus , der erklärt , daß
die englische Presse mit ihrer Darstellung nur
die Tatsache verschleiern will , daß weder Paris,
noch London augenblicklich den Abschluß eines
Westpaktes für möglich halten und einen
solchenauchgarnichtwünschen.  In
britischen Kreisen will man , so erklärt er wei¬
ter , in der Haltung des Deutschen Reiches die
Ursache für das Nichtzustandekommen des
neuen Westpaktes sehen, während doch in
Wirklichkeit die französisch - eng¬
lische Einstellung der wahre Hin¬
derungsgrund  ist.

Auch die Pariser Presse errechnet einen
„Erfolg " der Reise Edens , da die Brüsseler
Regierung nach ihrer Ansicht nicht der deut¬
schen Anschauung über zweiseitige Pakte bei¬
pflichtet und außerdem eine sofortige Benach-
richtigung der britischen Militärbehörden im

Am1.Ml Flaggen heraus!
Aus Anlaß des Nationalfeiertages deS

deutschen Volkes fordert der Reichsminister
für Volksaufklärung und Propaganda die
Bevölkerung aus, die Wohnungen und Häu¬
ser mit den Fahnen des Reiches zu beflaggen.

Falle der Ucbersliegung belgischen Gebietes
durch fremde Militärflugzeuge zugesagt hat.
Den Hauptton legt aber die Pariser Presse
ans die Völkerbundstreue Belgiens , die
wegen des angeblich sich aus dem Art . 16
der Völkerbundssatzung ergebenden Durch¬
marschrechtes eine wichtige Rolle in den
französischen Generalstabsplänen spielt . Es
ist aber anzunehmen , daß van Zeeland zu-
mindestens eine klarere Umschreibung dieser
Verpflichtung ans Art . 16 gefordert hat , um
auch dem Deutschen Reiche den Beitritt zum
Garantieshstem für Belgien zu ermöglichen.

Franziskaver -Generaloberer sagt

X Koblenz, 28. AM.
Der Prozeß gegen zwei Franzis¬

kanerbrüder aus Waldbreitbach,
der am Mittwoch in der langen Kette der
Säuberungsprozesse gegen fromme Kutten¬
träger und „Jugenderziehe.r" in Koblenz durch¬
geführt wurde, entrollte ein ungemein trau¬
riges, tief erschütterndes und anekelrvdes Bild.
Daß es sich bei den Vertrauensbrüchen und
ungeheuerlichen sittlichen Verfehlungen dieser
Brüder nicht um „Einzelfälle" handelt, sondern
daß hier ein ganzes System von der Seuche
ergriffen ist, beweist schon die Tatsache, daß
hier in Koblenz ein76jährigerOrdens-
bruder , Ignatius,  vor dem Richter
stand, der noch als 70jähriger die
Jungen in seine Pförtnerzelle
lockte und sie dort verführte.  Der
Angeklagte behauptet, er hätte die Jungen
„auf ihre Standhaftigkeit prüfen Wollen und
sei dabei selbst ein Opfer seiner Hemmungs¬
losigkeit geworden".

Der Angeklagte gab an, daß die Jungen ihm
erzählten, auch andere Brüder des Klosters
Waldniel hätten mit ihnen Unzucht getrieben.
Die Namen dieser Brüder will er aber nicht
nennen. Einer der Zöglinge sagte als Zeuge,
alle Klosterbrüder feien „so veranlagt" ge¬
wesen. Von den Brüdern auf den Weg des
Lasters geführt, haben die Zöglinge auch unter
sich Unzucht getrieben. Im Verlauf der Be¬
weisaufnahme wird auch festgestellt, daß sich
im Kloster Waldniel Bruder Friedebert,
der als Lehrer der Klosterschule über 100 Kin¬
der zu unterrichten hatte, an 35 seiner Schüler
vergangen hat. Ignatius wurde zu einer Ge»
samtstrafe von einem Jahr und sechs Monaten
Gefängnis verurteilt ; nur sein hohes Alter
schützte ihn vor der Zuchthausstrafe.

Der zweite Franziskanerbruder war Bru-
der Desi der ins,  der nach fünfjähriger

Wie die Blätter melden, wurde von der
Prager Staatsanwaltschaft das bekannte
deutsche Rechtschreibungswerk„Der große
Duden ", erster Teil , beschlagnahmt. Das
Buch wurde seit Jahren in der Tschechoslo¬
wakei eingeführt und hier verkauft, bis vor
wenigen Wochen fünf Exemplare des Werkes
zurückbehalten wurden . Der Grund für die
Beschlagnahme dürfte die Angabe „Sudeten¬
deutschland" sein, bei der die Zusatzbemer¬
kung „früher Deutsch-Böhmen" steht. Die
„Reichenberger Zeitung ", die die Meldung
brachte, verfiel ebenfalls der Beschlagnahme.

Im Gerichtsbezirk Znaim  wurden alle
fünf von der SDP . vorbereiteten Versamm¬
lungen aufgelöst. Schon vorher war in
Zuckmantel  eine öffentliche Versamm¬
lung verboten worden. Sie wurde aufge¬
löst, als ein SDP .-Abgeordneter sprechen
wollte, weil auf zwei  Einladungen die
Ortsbezeichnung (I) fehlte. Eine Versamm¬
lung in Mühlsraun  wurde ebenfalls
aufgelöst, weil der Einberufer nicht eine
eigene Liste der Erschienenen angelegt, son¬
dern die Versammelten nur auf der Liste
der Eingeladenen abgestrichen hatte . Schließ¬
lich fand inSchattau  eine öffentliche Ver¬
sammlung statt , in der ein Abgeordneter vor
Hunderten von Teilnehmern sprach. Nach¬
dem er zweimal vom Regierungsvertreter
gewarnt worden war , wollte er sich gegen
eine neuerliche Verwarnung mit einem Zitat
aus Masarhks Werken verwahren . Als er
sich aber anschickte, die betreffende Stelle zu
zitieren, wurde auch diese Versammlung auf¬
gelöst. Einer größeren öffentlichen Versamm¬
lung in Klein - Teßwitz,  in welcher der
SDP .-Abgeordnete Dr . Neuwirth sprechen
sollte, widerfuhr das gleiche Schicksal, weil
zur Ausschmückung des Saales Parteifahnen
verwendet worden waren . Die Versamm¬
lungsteilnehmer bewahrten in allen fünf
Orten mustergültige Disziplin, so daß es nir¬
gends zu Zwischenfällen gekommen ist.

»Das ist wohl nicht so schlimm !"

Arbeitslosigkeit ins Kloster eintrat und 1981
die ewigen Gelübde ablegte . In der soge¬
nannten ...schweren Station für schwachsin¬
nige Kinder " im Kloster Waldniel , wo nach
eigener Aussage des Bruders „der Ausschuß
der Menschheit " versammelt war , sank er so
tief , daß er sich mit den geistig minderwerti¬
gen Zöglingen einlteß . Als er dem General-
oberen und seinem Beichtvater die Befürch¬
tung aussprach , in dieser Umgebung alle
Hemmungen zu verlieren , sagte ihm der
Generalobere , das sei wohl nicht so
schlimm . WennerdieLuftin sei¬
ner Umgebung nicht mehr er tra¬
genkönne,somöge er ruhig da?
Fenster öffnen (!). Die Beweisauf-
nähme ergibt , daß Desiderius sich mit kran¬
ken. halb vertierten Zöglingen eingelassen
und sie für seine schmutzigen Zwecke miß¬
braucht hat . Außerdem gab der Angeklagte
zu. Masochist gewesen zu sein. Ein Zögling
erklärte , daß alle Klosterkinder von den
Brüdern verdorben wurden.

Der Staatsanwalt hob hervor , daß die
Jungen zuerst von den Brüdern verführt
wurden . Das Kloster wurde in ein Laster¬
haus verwandelt . Der Angeklagte wurde
zu 2 Jahren und 6 Monaten Zuchthaus und
3 Jahren Ehrverlust verurteilt . Mildernde
Umstände konnten dem Angeklagten nicht zu¬
gebilligt werden.

Frames Pretest
London bestreitet jede Schuld

London , 28. April.
Der Protest , den die Regierung Franco

kürzlich gegen das Eingreifen der britischen
Kriegsschiffe vor Bilbao bei der britischen
Botschaft eingelegt hat , richtet sich gegen die
Begleitung von britischen Handelsschiffen
durch Kriegsschiffe (sog. Einrichtung eines

Whriger Klosterbrüder verführt Knabe»
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Lonvoys ) und gegen die Besetzung der
Dreimeilenzone durch -den Zerstörer Fire-
drake. Auf englischer Seite steht man nun
auf dem Standpunkt , daß ein Convoy nicht
Vorgelegen habe und daß im übrigen der
Zerstörer „Firedrake " bis in die Näheder Dreimeilenzone gelangt sei.

Wie weiter von zuständiger Seite ver¬
lautet , ist bisher noch keine Antwort der
rrationalspanischen Behörden auf den bri¬
tischen Protest eingetrofsen, der nach demgleichen Zwischenfall in Burgos eingelegt
Worden sei. General Dranco jedoch jetzteine Antwort auf die britische Note vom
!10. April an die nationalspanischen Behör»
den geschickt. Ueber den Inhalt der Antwort
General Francos ist zur Zeit noch nichts be¬kannt.

Lage in Bilbao mehr als schwierig.
Verzweiflungsrufe eines baskischen

Bolschewistenhäuptlings
Bahonne . 28. April.

Wie unhaltbar die Lage in Bilbao tat¬
sächlich geworden ist, offenbart in aller
Deutlichkeit ein Verzweiflungsschrei
des baskischen Kommunisten¬
häuptlings.  den dieser am Dienstagüber den Sender von Bilbao an seine irre¬
geleiteten Jünger gerichtet hat . Nach seinen
Eingeständnissen ist die gesamte Bevölkerung
erfüllt von der Aussichtslosigkeit weiteren
Widerstandes gegen das Vordringen der
nationalen Truppen . Wörtlich sagte der
Kommunist : u . a.: „Ich muß gestehen, daß
unsere Lage mehr als schwierig ist; sie ist
ernst . Es gibt schon viele Leute, die an¬
dauernd von Uebergabe sprechen und von
der Unmöglichkeit, weiterhin Widerstand
zu leisten, angesichts der Stärke des Feindes
und der Menge seiner Artillerie und der
Menge seiner Flugzeuge. Die einzige Mög¬
lichkeit, uns zu retten , ist die Mobilisierung
aller wehrfähigen Männer ."

Der „Präsident " der baskischen Bolsche-
wisten hat nach in London vorliegenden
Meldungen am Dienstag eine Verlaut¬
barung zur „Schaffung einer Armee" erlas¬
sen, in der alle jetzt bestehenden bewaffneten
Abteilungen aufgehen sollen. Die Verlaut¬
barung verfügt weiter, daß alle Personen,
die in der Kriegsindustrie und bei Befesti¬
gungsbauten beschäftigt sind, als „Sol¬
daten " gelten. Der Ukas zeigt deutlich, daß
man im Baskenland jetzt gezwungen ist, alle
Kräfte zu mobilisieren, um den siegreichen
Vormarsch der nationalspanischen Armee
ausznhalten.

Nächtliche Maiversammlung
in Nalentia

Bolschewistische Reden im Finstern
pl. Lissabon, 28. April.

Die spanischen Bolschewistenbläkter mel¬
den. daß alle für den 1. Mai von seiten der
Roten geplant gewesenen Veranstaltungen
abgesagt  wurden , und zwar hauptsäch¬
lich aus zwei Gründen : erstens will man die
laufende Arbeit der Rüstungsbetriebe nicht
unterbrechen, und zweitens würden die
Flieger des Generals Franco
doch jede Marxistenversammlung angreisen.
Infolgedessen müßten sich die Anhänger der
Volksfront mit einem Rundfunk¬
empfang begnügen;  auch die Mos¬
kauer Parade werde ja übertragen . Nur eine
einzige größere Versammlung soll stattfin¬
den, und zwar in ' Valencia während
derNacht zum 1. Mai,  zum Schutz gegen
Fliegersicht ohne Beleuchtung,  also
Mehr oder weniger im Dunkeln bei weit¬
gehender Abblendung auch des spärlichsten
Lichtscheins. Der Versammlungsplatz wurde
noch nicht bekanntgegeben. In der Versamm¬
lung selbst sollen Sowjetagenten und Sow¬
jetoffiziere von der Madrider Front sprechen.
Auch der Oberbolschewist del Vayo  wird
zum Wort kommen.

Eowjetmvrb»nMarseille?
--- gl. Paris , 28. April.

Großes Aussehen erregt das Verschwinden
eines vor einigen Wochen von Bord eines
Sowjetdampfers in Marseille geflohenen
Russen, der in Paris vor russischen Emigran¬
ten Vorträge über die Sowjetunion hielt.
Dieser Russe, ein Matrose Wasiltschenko, er¬
hielt kürzlich von seinen in Odessa lebenden
Eltern einen Brief , sofort heimzukehren, weil
sonst alle seine Verwandten nach Sibirien
verschickt würden . Als der Sowjetdampfer
„Kiew" in Marseille einlief, begab er sich.
Wie er ausdrücklich sagte, nur besuchsweise
an Bord des Schiffes und ist seither ver¬
schwunden. Da eine Polizeiliche Durch¬
suchung des Schiffes ergebnislos blieb, ver¬
mutet 'man , daß Wasiltschenko an Bord des
Schiffes ermordet und seine Leiche entweder
in die Schiffsfeuerung oder in den Kohlen¬
bunker geworfen wurde.

Frankreichs finanzielle Lage
Vincent Auriol vor dem Finanzausschuß

der Kammer
Paris , 28. April.

Finanzminister Vincent Auriol  gab am
Mittwochnachmittag vor dem FinanzauS-
schuß der Kammer einen ausführlichen Be¬
sticht über die finanzielle Lage Frankreichs.
Er stellte eine Verbesserungder Lage fest undbetonte die Notwendigkeit, die Vorschüsse an

die Gemeinden zu verringern . Dep Finanz¬
minister dementierte dann aufs neue die Ab¬
sich der Auflegung einer Zwangs¬
anleihe,  die sicher ein Mißerfolg werden
würde und deren Versuch unter den gegen¬
wärtigen Umständen den Belangen der Na¬
tion zuwiderlaufen würde. Vincent Auriol
ließ es sich im weiteren Verlauf seiner Aus¬
führungen angelegen sein, nachzuweisen, daß
die für die Landesverteidigung aufgebrach¬
ten Anleihen auch nur für solche
Zwecke verwendet würden . Die Kassen¬
führung des Staates erlaube wohl vor¬
übergehend Umdispositionen,
diese würden aber beim Abschluß der Haus¬
haltsrechnung am Jahresende richtiggestellt.

Ein wesentlicher Teil  der Aus¬
führungen des F i n a n z m i n i st e r s be¬
zog sich auf die Währung . In diesem Zu¬
sammenhang erklärte Vincent Auriol , daß
die Negierung dem Dreierabkommen treu
bleibe und sich bemühen werde, es noch wei¬
ter auszubauen . Dieses Abkommen habe ge¬
wisse Kursschwankungen vorgesehen. Nach¬
dem der Finanzminister noch der Ansicht
Ausdruck gegeben hatte , daß Frankreich vor¬
dem Wiederaufstieg stehe, appellierte er an
die gesamte Bevölkerung des Landes, Ruhe,
Geduld und Disziplin zu bewahren und vor
allem den Willen an den Tag zu legen, zum
öffentlichen Wohl beizutragen. Nicht zu ent¬
schuldigen sei das Verhalten der Franzosen,
die im Ausland Häuser oder Grundstücke
kauften, und die noch jetzt über 30 Militär-
den Franken im Ausland hinterlegt oder an¬
gelegt hätten . Das Land müsse seine Pflicht
tun , der Negierung könne man wohl nicht
vorwerfen, daß sie die ihre nicht tue. Die
Negierung habe erklärt , daß sie den vom
Parlament bewilligten Kreditverpflichtungen
und den Möglichkeiten des GolMiarktes
Rechnung tragen werde, das have sie getan.

Kommunisten kontrollieren
das Neuyorker Fürsorgewesen

Neuyork, 28. April.
Der Vorstand der Wohlfahrtsbehörden des

Staates Neuyork, Viktor S . Ridder,  Ver¬
leger einer Reihe deutscher und amerikani¬
scher Zeitungen , erklärte vor kurzem öffent¬
lich, daß die Kommunisten die Notstands¬
büros und die Verteilung der Notstands¬
gelder in Neuyork kontrollieren . Da dieseGelder über neun Millionen Dol¬
lar  monatlich betragen , „verfügen die
Kommunisten über einen größeren Propa¬
gandafonds ", so führte Nidder aus , „als ir¬
gendeine andere Partei ". Die 3400 Unter¬
suchungsbeamten, die mit der Prüfung von
Anträgen auf Arbeitslosenunterstützung be¬
schäftigt sind, gehören nach Angabe Nidders
entweder der Kommunistischen Partei an
oder sie nehmen von dieser Befehle ent¬
gegen. Er wandte sich besonders scharf gegen
die sog. „Arbeiter -Allianz", eine radikale,
hundertprozentig von Kommunisten geleitete
Gruppe, die ihre Mittelsleute in allen Not¬
standsbüros sitzen hat und deren Hauptauf¬
gabe darin besteht, unter den Arbeitslosen
zu schüren, zu Hetzen und , wenn es gerade
gelegen kommt, in den einzelnen Bezirken
auch einmal blutige Unruhen anzuzetteln.
Wenn die Polizei Mitglieder dieser berüch¬
tigten Allianz verhafte , würden sie von den
Polizeirichtern , die dem Bürgermeister La-
guardia direkt unterstehen, wieder freige¬
lassen.

Tie Angaben Nidders , der ein Jahr lang
Bundesverwalter für öffentliche Arbeiten
von Neuyork war , und das Fürsorgewesen
dieses Staates wie kein anderer kennt, wer¬
fen ein bezeichnendes Licht auf das Wirken
des Juden Laavardia und seiner bolsche¬
wistisch-jüdischen Helfershelfer.

..Eia neues Zeitalter!"
Die Kreisleitertagung auf Burg Vogelfang

Burg Vogelfang, 28. April.
Vor den auf Burg Vogelfang versammel¬

ten Kreisleitern sprach am Mittwoch Gau¬
leiter Bürckel  über Westfragen, wobei er
einen wertvollen Einblick in die Hintergründe
des Kampfes um die Saar gab. Ein ganz
wesentlicher Faktor einer richtigen und ge¬
sunden Grenzpolitik im Westen ist eine ent¬
schlossene Sozialpolitik . Der national¬
sozialistische deutsche Arbeiter
ist der beste Grenzwall  im Westen,
der durch eine ständig fortschreitende Ver¬
wirklichung des deutschen Sozialismus im¬
mer mehr gefestigt wird.

Anschließend sprach Reichsleiter Rosen¬
berg,  der den Kreisleitern eine umfassende
Schau und klärende Deutung der Vergan¬
genheit mit ihren geistigen Strömungen und
Spannungen in der weltanschaulichen Poli¬
tischen Lage unseres Ringens in der Gegen¬
wart vermittelte . Die entscheidend geistig¬
revolutionäre Wendung unserer Zeit und
ihrer Erkenntnis ist zum Besitz von aber
Millionen deutscher Volksgenossen geworden.
Der deutsche Mensch und die deutsche Nation
haben auf einer geistigen Völkerwanderung
durch Jahrhunderte im Dritten Reich heim¬
gefunden zu sich selbst. Eine alte Zeit wurde
überwunden und ein neues, das national¬
sozialistische Zeitalter , ist herausgestiegen.

Der Einsatz der Partei für die Aufgaben,
die sie sich in der Gegenwart und für die Zu-
kunst gestellt hat , und die innere Festigung
und weltanschauliche Stärkung , die den
Kreisleitern auf der Ordensburg Vogelfang
vermittelt wird, kam am Mittwochnachmittagin einer fast dreistündigen Rede des Stell-

Vertreters des Führers , Rudolf Heß,  in be-
sonders eindringlicher Weise zum Ausdruck.
In seinen grundsätzlichen Ausführungen be¬
handelte er all die aktuellen Fragen , die in
der Parteiarbeit im Vordergrund stehen und
die Kreisleiter an der Front in besonderemMaße beschäftigen. Er entwickelte vor den
Hoheitsträgern ein Bild ihrer Verantwor-
tung und Pflicht und kennzeichnete die un¬
lösliche Verbundenheit der Par¬
tei mit dem gesamten Volk  in
allen seinen Lebenserscheinungen, wobei er
— eingehend auf die Rede des Generalfeld-
marschalls von Blomberg am Vortage —
das enge Vertrauensverhältnis und die stete
Zusammenarbeit von Partei und Wehrmachtin den Vordergrund stellte.

Donnerstag, den LS.  Aprj,

Prinzrcgent Paul von Südslawien,
dessen 44. Geburtstag am Mittwoch in ganz Süd-
slawien festlich begangen wurde, erhielt vom
Führer und Reichskanzler ein herzliches Glück¬
wunschtelegramm.'

Die Welt in wenigen Zellen
Zum drittenmal Zwillinge

In Kelheim  an der Donau hat die Fraudes Anton Stark , die bereits neun Kindern das
Leben geschenkt hat, vor kurzem zum drittenmal
Zwillinge geboren.

Lufthansa fliegt ab 1. Mai nach Helsinki
Zwischen dem Beauftragten der Deutschen Luft¬hansa und dem zuständigen Direktor der Post-

und Telegraphenabteilung des lettländischen Ver¬
kehrsministeriums wurde ein Vertrag über die
Durchführung des Flugverkehrs über Lettland
durch die Deutsche Lufthansa unterzeichnet. Be¬
reits am 1. Mai wird die Deutsche Lufthansa
den Verkehr aufnehmen, wodurch die alte Deru-
Luftlinie Riga — Reval  um die neue Strecke
Reval — Helsinki  erweitert wird.
Luftpost rund um die Welt

Das amerikanische Großflugzeug „Hongkong
Clipper" ist am Mittwoch in Hongkong  ge¬
landet und hat damit einen regelmäßigen wöchent¬
lichen Luftpostverkehr zwischen den Bereinigten
Staaten und China eröffnet. Damit ist das letzte
Bindeglied im Lustpostverkehr rund um die
Welt hergestellt.

3 Millionen Dollar Ueberschwemmungs-
schäden

Die neuerliche Ueberschwemmungskatastrophein
Ontario (Kanada ) hat einen Schaden von drei
Millionen Dollar verursacht. Ein großer Teil der
überschwemmten Häuser ist eingestürzt, Brücken
und Kraftwerke wurden zerstört und Farmenstehen unter Wasser.

Württemberg
Jer RMOattlmtter eröffnet

die Schulungswoche der NS .-Frauenschast
Stuttgart , 28. April.

Iah-
und

Am 30. April wirb die Ausstellung der
NS .-Frauenschast „Frauen am Werk ",
die in Verbindung mit dem Institut für
Wirtschaftspropaganda in Stuttgart durch-
gesührt wird , in Anwesenheit von Reichs-
statthalter und Gauleiter Murr  eröffnet.
Sie ist die einzige Veranstaltung des
res 1937 dieser Art im ganzen Reich
gibt einen Querschnitt durch das gesamte
heutige Frauenschaffen.

Gleichzeitig findet eine Gauschu -
lungswoche der NS . - Frauen¬
schaf  t Württemberg statt . Am 3. Mai wird
diese Schulungswoche durch Reichsstatthalter
Gauleiter Murr  eröffnet . Im Rahmen die¬
ser Schulung spricht Dr . Groß - Berlin.
Die Reichsfrauenführerin Frau Scholh»
Klink  spricht bei der Groß-Kundgebung
am 6. Mai und wird während der Schu¬
lungstagung anwesend sein. Mehrere Refe-
rentinnen der Reichs-Frauenführung halten
Schulungsvorträge . Als Gäste sind über die
Ausstellungs- und Schulungstage die Gau-
frauenschaftsleiterinnen des ganzen Reichesanwesend.

politische Sor-rmchrichte»
Die italienischen Journalisten,
die gegenwärtig das Reich bereisen, besichtigten
am Mittwoch die JG .-Farbenwerke in Lever¬
kusen, deren Werkanlagen und soziale Einrich¬
tungen ihre Bewunderung hervorriefen, und
treffen heute in Berlin ein. Der Deutschland¬
sender gibt um 22.30 Uhr einen Funkbericht über
ihren Empfang in der Reichshauptstadt.
Für den Ausbau der Wehrmacht
Norwegens  hat der Berteidigungsausschuß
einen Betrag von 21 Millionen Kronen (etwa
12,8 Millionen Reichsmark) zur Verfügung ge¬
stellt, der durch eine außerordentliche Vermö¬
genssteuer und eine Zusahsteuer auf die größe¬
ren Einkommen aufgebracht werden soll. Die
Rechte hatte SO Millionen Kronen gefordert.
Das Bekenntnis zur Gemeinschaftsschule
in München  fand beredten Ausdruck durch die
gewaltige Teilnahme an einem Vortrag des
Dozenten Kober,  der wegen seines tapferen
Eintretens für die Gemeinschaftsschule in der
Saarpfalz bekanntlich von kirchlicher Seite gemaß-
regelt worden war . Stärkster Beifall dankte dem
Vortragenden , der mit dem Bekenntnis schloß,
daß sein Leitstern Gott, Deutschland und der
Führer ist.

Ein neues Forschungsinstitut
für Wohnungs - und Siedlungs¬
wesen  ist an der Universität Berlin errichtet
und zum Leiter der Ministerialrat im Reichs-
arbeitsministerinm Dr . Georg Heilmann
bestellt worden.

RMsorganlsatlonsleittt^
Schirmherr der Südwestdeutschen

Leistungsschau in Stuttgart
X Stuttgart . 28. April

Reichsleiter Dr . Leh hat die Schirms,»schuft für die vom 12. bis 30
Stuttgart  stattfindende Südwesr"

Leite

deutsche Textil- L ^ ungssch^
übernommen, die vor allem im Hinblicksden Vierjahresplan vonl großer Bedeut«»
ist. Vom 28. bis 30. Juni findet, wie beA
gemelbet. in Stuttgart die Reiz,-tagung der Reich
gemeinschast 2 „Textil " stau "

Line Frau opfert ihren Trauring
für das „Dankopfer der Nation"

Ligsnberiokt cksr - prez^
R. w . Schorndorf. 28. April.

Wie sehr das „Dankopfer der Nation" M
seine Bedeutung zu einer Herzenssache a.
worden ist, zeigt folgendes Ereignis: M
woch früh wurde auf der hiesigen GeschO
stelle für das „Dankopfer der Nation" ch
BriefmiteinemTrauring  undstr
gendem Text abgegeben: „Nehmt meine»
Trauring aus Dankbarkeit -u»
Führer  für das .Tankopfer der Ratio,'
1937." Eine zu Herzen gehende Opferbereit,
schüft und Hingabe an den Führerl

Mitten in ein Schaufenster
Göppingen, 28. April.

Beim Elektrogeschäft Fritz kam es „einem Zusammenstoß zwischen einem Mtn.
radfahrer und einem Personenkraftwag».
Dabei konnte der Motorrdafahrer im
Fahrzeug nicht sofort abstoppen und suhrj,
das Schaufenster des genannten Geschütz;
hinein ! Ter Motorradlenker und seinB«.
fahrer zogen sich derartige Schnittwunde
zu, daß der erster? ins Krankenhaus stng,.liefert werden mußte. Ein in der M
stehender Passant wurde ebenfalls von dm
Motorradfahrer angesahren und erhM
verletzt.

Ein weiterer Unfall ereignete sich milder
Kreuzung Blumen - und Ludwigstraße,«»
ein Personenwagen mit einem Kraftdmrad
zusammenstieß. Der Krajtdreiradlenker wurde
erheblich verletzt.

Ein dritter Unfall ereignete sich bei bei
Brotfabrik . Drei Kinder fielen inde«
M ü h l ka n a l, konnten aber glücklicher,
weise unbeschadel herausgezogen werden.
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Ein sauberes Kleeblatt unschädlich
Tübingen , 28. April.

Der 34 Jahre alte Fritz Stumpp  vm
Tübingen -Lustnau hat jetzt seine 13. Straß,
sein Bundesgenosse Wilhelm Benz  von Tü¬
bingen seine 32. Strafe und der dritte im
Bunde , der 18 Jahre alte Karl Straub
von Tübingen innerhalb eines halben Jah¬
res seine dritte Strafe erhalten . Alle drei
haben dasselbe Leiden. Es fehlt ihnen im¬
mer an Geld und an der Arbeit haben ft
keine sonderlich große Freude . Um aber trotz¬
dem immer Ge!d in der Tasche zu haben,
eigneten sie sich dieses auf unehrlichem Wetz!
an. Dabei war Stumpp der Rädelsführer,
Er schrieb an mehrere Personen in Tübin¬
gen Vriefe unter dem Namen eines Bau¬
unternehmers , von dem er wußte, daß dieser
mit den Adressaten in Geschäftsverbindung
stand. Diese bat er, dem Ueberbringer des
Briefes 20 RM. auszuhändigen , was auch
in drei Fällen geschehen ist. In einem wei¬
teren Fall verschaffte er sich das Geld tele¬
phonisch. Die aus diesem Wege insgesamt er¬
beuteten 80 RM. verpraßten die Burschen.
Jetzt erhielten sie dafür empfindliche Strasen
und zwar wurde Stumpp  zu zwei Jah¬
ren Zuchthaus , Benz  zu 6 Monaten Ge¬
fängnis und Straub  unter Einrechnung
einer früheren Strafe zu zwei Monaien
Gefängnis verurteilt ..

Für immer unschädlich gemacht
Tübingen, 28. April,

Daß das weibliche Geschlecht nicht als
Freiwild für schmutzige Burschen gilt, wurde
dem 22 Jahre alten Erwin Konzmannaus Stetten  im Remstal von der Gro¬
ßen Strafkammer Tübingen ein für allemal
klar gemacht. Schon im Jahre 1934 wurde
ein gegen den Beschuldigten gerichtetes Ver¬
fahren wegen versuchter Notzucht auf Grund
des Strassreiheitsgesetzes vom August 1934
eingestellt. Am ö. Januar d. I . fiel er aus
der Straße Nürtingen -Reudern ein Mädchen
an , um es zu vergewaltigen . 10 Tage später
wiederholte er diese schmutzige Sache in
Nürtingen . Das Gericht verurteilte den halt¬
losen Burschen zu 8 Monaten Gefängnis und
wies ihn , da es sich um einen vermindert
zurechnungsfähigen Menschen handelt, m
eine Heil- und Pflegeanstalt ein. — Ebenso
ging es dem ledigen 48 Jahre alten Wil¬
helm Rauser  aus Nagold, der auch unter
der Anklage wegen Unzucht stand. Da chm
schon in einem früheren Fall der Z 51, Abs.
1 des StGB , zugute gehalten wurde, mußte
er in eine Heil- und Pflegeanstalt eingeime-
sen werden.

Tübingen, 28. April. (Kommission
für Landesgeschichte an der Ar-
breit .) Nachdem die Kommission für Lan-
desaeschichte am 6. Mär ; d. 51. in Stuttgart
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nach merlicher Neueröffnung ihre erste Ar-
^ -tZützung gehalten hatte , versammelte sie
nch am Sonntag . 18. April , in Tübin¬
gen  Z" einer weiteren Tagung . Die Refe¬
rate des Vormittags galten der in Angriff
^nominellen Nassen- und Siedlungs-
aeschichte des Landes . Professor Dr . Gie-
r- ler  aab eine kurze, aber sehr anschau¬
liche auch von Lichtbildern belebte Uebersicht
über die noch in den Anfängen steckenden
Arbeiten seines Instituts und die Möglich¬
keiten und Schwierigkeiten einer ersten Zu¬
sammenfassung der Resultate . Die Aufgaben
ber Zusammenfassung der vorgeschichtlichen
Forschungsergebnisse in einer übersichtlichen
Darstellung schilderte dann Konservator Tr.
Parkt  aus dreißigjähriger Praxis in kun¬
digster Weise. Direktor Dr . Beeck gab dem
Wunsch nach einer Vorgeschichte der nordi-
scken Sueberv-Memannen Ansdruck , die nach
allgemeiner Ansicht höchst erwünscht ist, frei¬
lich nmsaisende Kenntnisse und Forschungen
und Zusammenarbeit mit anderen Kommis¬
sionen erfordert . Eine besondere Freude
konnte Professor Dr . Weller  den Kommis¬
sionsmitgliedern bereiten durch seine Mit¬
teilungen über die bereits ausgearbeiteten
and noch ansznarbeitenden Abschnitte seiner
Zesiedlmigsgeschichtevon der Landnahme ab
bis zum Ende der Stauferzeit.

Nach dem gemeinsamen Mittagessen fand
auf dem Schloß eine Führung durch die
dortigen Institute statt.

Reutlingen , 2b. April . kE h r u n g
Friedrich  Lifts .) Die Jahrhundert-
Feier der Leipzig-Dresdener Eisenbahn , die
am 24. und 25. April in Leipzig stattfand,
wurde eingeleitet mit einer Ehrung Friedrich
Lifts , des genialen Vorkämpfers des Eisen¬
bahngedankens . Oberbürgermeister Tr.
De der er legte namens der Stadt Reut¬
lingen , deren größter Sohn Friedrich List
gewesen ist. am Denkmal Friedrich Lifts in
Leipzig einen Kranz  nieder.

LciilaäAisciie
An der Kreuzung Memminger und Ringstraße

in Neu - Ulm  stießen ein Lastkraftwagen und
ein Motorrad auseinander. Der Motorradfahrer
und sein Beifahrer erlitten schwere Verletzungen.
An dem Lastkraftwagen waren die Bremsen nicht
in Ordnung.

GV.-Ueberlandwerk Tuttlingen  kann
das 25jährige Jubiläum seines Bestehens feiern.
Die Entwicklung des Werkes ist mit die Lebens¬
arbeit von Direktor Heinkele.

In Kirchheim u. T. befand sich ein Lastzug,
der den Adolf-Hitler-Ring aufwärts fuhr, be¬
reits in der Kreuzung, als ein mit zwei Per¬
sonen besetztes Motorrad vom Bahnhof herkam.
Das Motorrad wurde vom Lastzug erfaßt
und schwer beschädigt. Während der Beifahrer
des Motorrades sich nur leichtere Verletzungen
zuzog. wurde der Lenker des Motorrades
schwer verletzt.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 29. April 1937 ;

Die weibliche Natur ist wie das Meer ; es '
gibt dem leisesten, schwächsten Drucke nach
und trägr doch die schwersten Lasten.

Dienstnachrichten
Der Reichsminister der Justiz hat den Justiz-

injpektor Wald mann von Neuenbürg
M Bezirksnotar in Mühlheim ernannt.

Der Postdienst am 1. und 2. Mai
Aml. Mai ruht bei der Post die Zustellung

- abgesehen von Eilsendungen — im Orts - und
Lemdbestellbezirk ganz. Der Schalterdienst erfolgt
wieMSonntagen.

Am2 Mai werden alle vorliegenden Pakete
und Briefsendungen zugestellt. Schalterdienst wie
an Sonntagen.

Tanzerlaubnis am 1. Mai
nicht erforderlich

Am 1. Mai ist für Tanzlustbarkeiten , die im
Zusammenhang mit der Feier dieses Tages statt-
finden, keine Erlaubnis erforderlich . In der
Nicht vom 1. auf 2. Mai ist ferner das Musi-
ftien in Eäststätten auch nach 23 Uhr unter
in Voraussetzung gestattet , daß es nicht ruhe-
kirend wirkt.

Auch die Hausgehilfinnen wollen feiern
Auch die Hausgehilfinnen sollen am Feiertag

aller schaffenden Deutschen teilhaben. Es ist da¬
her eine Selbstverständlichkeit für die Hausfrauen
unseres Gaues, am 1. Mai die Arbeit so einzu-
richten, daß die Hausgehilfinnen zur Teilnahme
an den Veranstaltungen Freizeit erhalten oder
wenigstens die Gelegenheit finden, die Rundfunk¬
übertragung im Kreis der Familie zu hören.

Belriebswanderungeu
Die Deutsche Arbeitsfront , Abteilung „Kraft

durch Freude", hat sichu. a. die lobenswerte Auf¬
gabe gestellt, ihre Mitglieder mit Angehörigen
unter fachkundiger Führung von Zeit zu Zelt
hinauszuführenin Feld und Wald , in gemein¬
schaftlichen Wanderungen unsere schöne Heimat
kennen und schätzen zu lernen und dadurch das
natürliche Verhältnis von Volk und Natur wie¬
derherzustellen. Der Wandergedanke soll nicht
bloß von den Wandervereinen gepflegt werden,
nein, weiteste Kreise unseres Volkes sollen mobil
gemacht werden für das , was uns durch des
Tages Last und Arbeit verloren zu gehen droht
an ethischen Werten des Seins , der Freude am
natürlichen Leben , an der Schönheit unserer
Landschaft, an der heimatlichen Welt , kurz an
all dem, was uns die Heimat lieb und wert
macht. Am 2. Mai soll damit — hoffentlich bei
günstiger Witterung — ein Anfang gemacht
werden. Die Betriebssichrer und Vetriebswan-
derwarte im Kreis Nagold sind aufgerufen wor¬
ben, am nächsten Sonntag mit ihren Eefolg-
ichaftsmitgliedern und deren Angehörigen eine
Wanderung zu unternehmen . Es darf die Er¬
wartung ausgesprochen werden , daß dieser Appell
nns fruchtbaren Boden gefallen ist, und daß die
Betriebsführer — selbstverständlich auch der klei¬
neren Betriebe — ohne Ausnahme sich mit all
chren Eefolgschaftsmitgliedern zu gemeinsamem,
fröhlichem Wandern zusammenfinden werden . Die
Uolgschaftsmitglieder werden ihren Betriebs-
stihrern sicher recht dankbar sein. Kommen Wan¬
derungen der einzelnen Betriebe nicht zustande,
in sorgen die Ortswanderwarte dafür , daß die
Betriebsführer und Eefolgschaftsmitglieder orts-
wcise zusammengefaßt und auf diese Weise Ge-

weinschafrswanderungen ausgeführt werden . In
Nagold sammeln sich die Teilnehmer nachmittags
13 Uhr am Hindenburgplatz zu einer Wanderung
durch den Killberg über Walddorf nach Ebhau-
sen. Bei Regenwetter werden die Wanderungen
nur einen späteren Sonntag verlegt werden.

Das Gemeiufchaftsbuch zum 1. Mai
Für Betriebe über 20 Mann hat das Zen¬

tralbüro der DAF . das Gemeinschaftsbuch
herausgegeben . In ihm stehen die Proto¬
kolle des Vertrauensrates , die Betriebs-
geschichte, in ihm wird die Neueinstellung
von Arbeitskameraden vermerkt , Lehrlings-
freisprechungen , Jubilare , Patente der Ge-
folgschaftsmitglieder . Besuche im Betrieb , Be-
cufsauszeichnungen . kameradschaftliche Hilfe
bei Unglücksfällen , gemeinsame Ausflüge
und Feiern , kurzum das Leben der Betriebs¬
gemeinschaft darin verzeichnet . So ist daK
Gemeinschaftsbuch ein Spiegel der Verhält¬
nisse im Betrieb und seiner Arbeit . Es ist
ein Ehrenbuch dieser Arbeit , darum zum
1. Mai in jedem Betrieb das Gemeinschasts-
buch.

Dereins 'Wettschießen
Unterkreisführer in Kreis V des Deutschen

Schützenbundes im Reichsbund für Leibesübun¬
gen, Oberwachtmeister Ziegler  hat zur Be¬
lebung des Schießsportes Vereinswettschießen
eingeführt , die regelmäßig jeden Sonntag nach
einem bestehenden Plan stattfinden werden . Diese
Art der Ausübung des Schießsports bietet für
jede Vereinsmannschaft gewiß besonderen Anreiz.
Die Anschlagsarten sind liegend aufgelegt , lie¬
gend freihändig , kniend freihändig und stehend
freihändig . Die Bedingungen werden den Ver¬
einen jeweils zugestellt. Die Anzahl der Schützen
ist unbeschränkt. In jeder der vorgeschriebenen
Anschlagsarten werden 5 Schuß abgegeben.

Folgende Wettschießen haben bereits stattge¬
funden am

Ringdurchschnitt
29. 3. Nagold —Jselshausen 97,83:92,87
7. 4. Jselshausen —Unterschwandorf 76,90:63,5

18. 4. Unterschwandorf —Rohrdorf 87,66:72,09
25. 4. Rohrdorf —Nagold 71,53:84,57

Beabsichtigt ist, die Jungschlltzenabteilungen
nach vorhergehender Ausbildung in gleicher
Weise starten zu lassen. Wir werden jeweils
über die Treffen berichten.

Diese Zeilen sollen gleichzeitig das Schießen
als Volkssport propagieren und die Jugend auf¬
fordern , den Jungschützenabteilungen ihrer ört¬
lichen Schützenvereine beizutreten . Diese umfassen
zwei Altersklassen und zwar von 14 bis 18 Jah¬
ren und von 18—20 Jahren und können sich in
letzter Abteilung die Musterungsjahrgänge in
der gesamten Schießlehre schon auf ihre Dienst¬
zeit vorbereiten.

Am 2. Mai ab 14 Uhr findet in Mötzingen
ein Mannschaftswettkampf statt , zu welchem
sämtliche Vereine des Bezirks Nagold eingela¬
den sind.

Schmuckblakk-Telegramm billiger
Nach einer Verordnung des Reichsposrministers

werden vom 1. Mai ab die Sondergcbühren für
Schmuckblatt-Telegramme herabgesetzt. Statt bis¬
her 1.00 RM. für jedes Telegramm bis zu 50
Wörtern und 40 Rpf. mehr für je weitere volle
oder angefangene 50 Wörter beträgt die Sonder¬
gebühr künftig nur noch 75 Rpf. sür jedes Tele¬
gramm ohne Rücksicht auf die Wortzahl . Gleich¬
zeitig ermäßigt sich auch der Kaufpreis sür un¬
beschriebeneTelegrammschmuckblätter.

Lebensversicherung ! — Schon das Wort ist schön und tief,
die Sache selber aber kann gar »W hoch genug angeschlagen werden.

Lehrgänge für Turner und Sportler
Lehrgang im Frauenturnen in Nagold am 2. Mai

Am Sonntag , 2. Mai 1937, findet in Nagold
für die Unterkreise Nagold—Calw und Freu¬
denstadt ein Lehrgang für Turnerinnen statt.
Jeder Verein , der eine Turnerinnenabteilung
hat , ist verpflichtet , mit der Leiterin und zwei
Turnerinnen vertreten zu sein. Keule , Sprung¬
seile und Eymnastikbälle sind mitzubringen . Ge¬
übt werden die Bedungen für das Kreisfest in
Nagold und das Eansportfest der Frauen in
Stuttgart.
Gemeinsamer Lehrgang in der Grundschuluug
sür sämtliche A-Vereine am 9. Mai in Freuden¬

stadl, Horb, Nagold und Neuenbürg
Am 9. Mai findet für die A-Vereine der Un¬

terkreise Freudenstadt , Horb, Nagold —Calw und
Neuenbürg je in Freudenstadt , Horb, Nagold und
in Neuenbürg ein Lehrgang in der Grundschu¬
lung für alle Turner und Sportler statt . Auf
diesen Lehrgang wird heute schon auch an dieser
Stelle hingewiesen . Jeder Verein hat mehrere
Teilnehmer zu schicken.

Achtung, Eigentümer von Kraft¬
fahrzeugen

Der Eigentümer eines Kraftfahrzeugs muß
der Zulassungsstelle beim Oberamt Anzeige er¬
statten , wenn er seine Wohnung wechselt, das
Fahrzeug veräußert , es umbaut , oder außer
Betrieb setzt. Zieht er mit dem Fahrzeug in den
Bezirk einer anderen Zulassungsstelle , hat er
sich bei der einen abzumelden und bei der ande¬
ren anzumelden . Wechselt er seine Wohnung im
Bezirk der gleichen Zulassungsstelle , sind die
Angaben über die Wohnung im Kraftfahrzeug¬
brief und -schein und in den amtlichen Karteien
zu berichtigen . Es ist auch der Zulassungs¬
stelle zu melden, wenn technische Aenderungen
am Fahrzeug vorgenommen werden , z. V. der
Motor ausgewechselt, der Aufbau geändert , zu
einem Kraftrad einen Beiwagen beschafft wird,
Dabei ist immer der Kraftfahrzeugbrief vorzu¬
legen. Wird das Fahrzeug — nicht nur vorüber¬
gehend — außer Betrieb gesetzt, so sind Kraftfahr¬
zeugbrief und -schein abzuliefern.

Ohne pünktliche Erfüllung dieser Verpflichtun¬
gen durch die Eigentümer der Kraftfahrzeuge
ist die richtige Führung der Kraftfahrzeugkartei
bei den Behörden nicht möglich. Nachlässigkeit
der Kraftfahrzeughalter bei diesen Obliegenhei¬
ten muß daher streng bestraft werden , und zwar
mit Geldstrafe bis 150 Mark oder mit Haft bis
6 Wochen. Jeder deutsche Eigentümer eines
Kraftfahrzeuges sollte aber aus eigenem An¬
trieb diese Pflichten gegenüber dem Staat , der
den Kraftverkehr vielfältig fördert , erfüllen.

Schrecklicher Nnglücksfall
in Gaugenwald

Vorgestern um die Mittagsstunde passierte hier
ein furchtbares Unglück. Autovermieter Georg
Nupps  hatte seine 2Vjiihrige Tochter Käthe,
die in Wildbad in Stellung war und einige
Tage Urlaub hatte, mit seinem Omnibus in
Simmersfeld abgeholt und wollte seinen Wagen,
wie er heimkam, in den Hof fahren zum Wa¬
schen. Die Tochter wollte dabei ihrem Vater be¬
hilflich sein, hielt die offene Wagentür in der
Hand und rief ihrem Vater zu, er könne weiter¬
fahren, es reiche. Jedenfalls hatte das Mädchen
den im Hof stehenden Baum nicht beobachtet,
der die Türe zuklemmte und dem bedauernswer¬
ten Mädchen den Hals abdrückte. Der Tod trat
sofort ein. Den schwergeprüftenEltern, die durch
solch tragisches Geschick ihre älteste Tochter ver¬
loren, wendet sich herzliche Teilnahme zu.

Arbeitsdienst Hilst Kartoffel « lege«
In Anbetracht der besonderen Umstände,

die die Sicherung der Ernte in diesem Jahr
erschweren . hat sich der Reichsarbeitsführer
im Einvernehmen mit dem Beauftragten für
den Vierjahresplan und dem Reichsbauern¬
führer damit einverstanden erklärt , daß der
Einsatz des Reichsarbeitsdienstes bei land¬
wirtschaftlichen Erntenotständen 1937 eine
Erweiterung gegenüber den bisher vorgesehe¬
nen Möglichkeiten erfährt . Der Reichs¬
arbeitsdienst  kann nunmehr vom
1. Mai 1 9 3 7 ab in allerdringendsten Not-
fällen auch zu Bestellungs - und Pflegearbei¬
ten (Kartoffellegen , Rübenhacken usw .) in der
Landwirtschaft eingesetzt werden , jedoch nach
Möglichkeit nur in solchen Gebieten , die in
der Nähe der Abteilungen liegen , damit die
Arbeitsmänner täglich wieder in ihre Stand¬
orte zurückkehren können.

Jmkerversammlung
Altensteig . Die Kreisfachgruppe Imker hielt

hier ihre Frühjahrshauptversammlung ab. Der
Vorsitzende, Hauptlehrer Feger  t -Martins-
moos, machte die Mitglieder mit einem neuen
Feind unserer Bienenzucht, der Milbenseuche
und deren Bekämpfung bekannt und hielt einen
wertvollen Vortrag über „Der Imker im Vier¬
jahresplan ".

Felssprengung
Bad Liebenzell. Infolge Abrutschgefahr wird

morgen Freitag nachmittag in Bad Liebenzell
der ' „Plochmannfelsen " gesprengt werden . Der
an einem Schräghang liegende Fels hat ein Ge¬
wicht von etwa 300 Tonnen und wird durch .
Anbringen von 15 Sprengladungen verkleinert , j

Die darunterliegenden Häuser werden durch
Holz-Barrikaden vor dem herabrollenden Gestein
geschützt.

Betriebsunfall
Neuenbürg . Montag nachmittag war der 53

Jahre alte Schreinermeister Karl Zorn  im
Werk der Firma Krauth L Comp, an einer Ma¬
schine mit dem Durchsägen eines Holzstückes be¬
schäftigt. Dabei schlug der Gegenstand zurück
und traf Zorn so unglücklich in die Bauchge¬
gend, daß er mit schweren inneren Veletzungen
ins Kreiskankenhaus überführt wurde.

Zusammenlegung sporttreibender Vereine
Alpirsbach . In der letzten Woche fanden sich

die Vorstände und teilweise auch die Mitglieder
des Schneelauf -, Fußball - und Turnvereins zu¬
sammen, um über die akute Verschmelzung ihrer
Vereine infolge Mitgliederschwundes zu beraten.
Nach kurzen Erklärungen war man sich über das
Aufgehen der Vereine im RfLB . einig.

Letzte Nachrichten
..AMMIerImk"

Berlin , 28. April.
Der Neichsschatzmeister hat zur Stiftung

der Führers „Adolf -Hitler -Dank " nunmehr
die Ausführungsbestimmungen erlassen . Da¬
nach können Hilfe aus dem „Adolf -Hitler-
Dank " beantragen:  Parteigenossen , die
Träger des Blutordens oder des Ehrenzei¬
chens sind , die sich um die Bewegung beson¬
ders verdient gemacht haben und feit fünf
Jahren (mindestens vor dem 30. Januar
1933) der Partei ununterbrochen angehören,
sowie Hinterbliebene Ehegatten , Kinder und
Eltern solcher Parteigenossen . Gewährt
wird der „Adolf -Hitler -Dank " nach Maß¬
gabe der sozialen und wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse , wenn der Notfall nicht durch eige¬
nes Verschulden eingetreten ist, zum Aus¬
gleich noch bestehender wirtschaftlicher Schä¬
den, die nachweislich durch das Eintreten
für die Bewegung während der Kampfzeit
hervorgerufen wurden , zur Behebung und
Besserung gesundheitlicher Schäden , bei Er¬
werbsunfähigkeit infolge Erkrankung oder
vorgeschrittenen Alters , soweit eine Einglie¬
derung in den Arbeitsprozeß nicht möglich ist.

Der „Adolf -Hitler -Dank " gewährt ein¬
malige Zuschüsse, Darlehen und laufende
Zuschüsse. Die Entscheidung über Anträge
wird von Fall zu Fall getroffen . Eingehend
begründet und mit Unterlagen versehene An¬
träge sind beim Reichsschatzmeister der
NSDAP ., München 43, Postfach 80, einzu¬
reichen . Ein Rechtsanspruch auf Gewährung
eines Ehrendankes besteht nicht . Der Ehren¬
dank ist eine freiwillige , zusätzliche Leistung
der NSDAP . Er ist unpfändbar und darf
gemäß dem Willen des Führers von staat¬
lichen und sonstigen Behörden auf das Ein¬
kommen des Bedachten und bei der Fest¬
setzung von Hinterbliebenenrenten , Dersor-
gungsbezügen usw. nicht angerech .net werden.

London drohtBerkehrsstreik ami.Mm
London , 28. April

Die Besprechung zwischen Vertretern des
Londoner Verkehrsamtes und der Trans¬
portarbeitergewerkschaft , deren Ziel die Ab¬
wendung des für den 1. Mai angedrohlen
Streiks der Autobusschaffner war , ist nach
siebenstündiger Dauer ergebnislos ab¬
gebrochen  worden . Am Mittwochnachmit¬
tag sollen die Beratungen wieder ausgenom¬
men werden . Man ist in London allgemein
der Meinnug , daß die Lage noch kriti¬
scher  geworden ist. Bezeichnend ist die Ent¬
schließung von 2000 Autobusschaffnern , die
den Beschluß der Gewerkschaftskonferenz , am
1. Mai in den Streik zu treten , einmütig ge¬
billigt haben.

Racheakt eines früheren Sträflings
Neuliorker Richter auf der Straß«

niedergestochen
Neuyork, 28. April.

Die Kette sensationeller Verbrechen der
letzten Zeit in Neuyork ist am Dienstag
durch eine geheimnisvolle Bluttat vermehrt
worden . Der Richter John O ' Neil  vom
Stadtgericht , der an einer belebten Straßen¬
ecke aus einen Autobus wartete , wurde Plötz¬
lich von einem Unbekannten über¬
fallen,  der ihm mit einem dolchartigen
Messer zwei Stichwunden im
Rücken  beibrachte , um dann in der Men¬
schenmenge unerkannt zu verschwinden . Dem
Richter , dessen Zustand bedenklich ist . entriß
der Messerstecher wichtige Gerichtspapiere.
Die Polizei , die glaubt , daß ein Racheakt
oorliegt , hat ein großes Aufgebot von Detek¬
tiven angewiesen , allen freigelassenen Sträf¬
lingen nachzuspüren , die vor elf Jahren ver¬
urteilt wurden , als O 'Neil Hilfsstaatsanwalt
war.

Die Dichterworte sollen uns zur Tat aufrufen . Wer will an die Sicherung
seines Alters erst denken, wenn seine Kraft erlahmt ? Wer kann unbesorgt und
erfolgreich schaffen, während der Gedanke ihn quält, daß Frau und Kinder
einmal plötzlich vor ungewisser Zukunft stehen könnten? — — Schließ' Dich
beizeiten der großen Gemeinschaft der Lebensversicherten an, dann wirst Du es
selbst erfahren, wie froh und lebensstark das Gefühl erfüllter Pflicht Dich macht.
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Lagerleben des-lelchsarbettsdlenstes
auf der Ausstellung „Gebt mir 4 Jahre Zeit"

Berlin , 28. April.
Seinem umfassenden Einsatz aus allen

Gebieten des öffentlichen Lebens entspre¬
chend, wird der Reichsarbeitsdienst
in allen Teilen der Ausstellung als ein Bau¬
stein unter vielen anderen in Erscheinung
treten . In Halle I zeigen zwei riesige Bil¬
der Arbeitsmänner und Arbeitsmaiden in
ihrem Dienst für das deutsche Volk auf den
großen selbsttätig und geräuschlos umblät¬
ternden Bildtafeln . In der Halle ll ist in
der wirtschaftlichen Abteilung dem Reichs¬
arbeitsdienst eine Nische eingeräumt worden,
in der u. a. 14 Bilder Arbeitsdienstmänner
bei den verschiedensten Arbeiten zeigen. In
der Sozialen Abteilung wird die Betreuung
überlasteter Landfrauen und Kinder, deren
Mütter der Arbeit nachgehen, als Dienst
der weiblichen Jugend dargestellt.

Im Freigelände an der Halle ll errichtet
der Reichsarbeitsdienst drei Baracken,
in denen Gelegenheit gegeben ist, eine voll¬
ständig eingerichtete und von Arbeitsmün-
nern während der ganzen Ausstellung be¬
wohnte Trupp  st ube  zu besichtigen. Wei¬
ter wird in diesen Räumen u. a. der ge¬
schichtliche Werdegang des Arbeitsdienstes
vom Hilfsdienst bis zum Reichsarbeitsdienst
dargestellt und über die eigentlichen Lei¬
stungen des Arbeitsmannes berichtet. Auf
einer Schautafel ist zu sehen, was der deut¬
schen Wirtschaft durch die Anschaffungen des
Arbeitsdienstes seit 1933 an Aufträgen und
Geldern zugeflossen ist und wie viele Volks¬
genossen dadurch wieder in Arbeit und Brot
gebracht werden konnten.

Nie letzte Etappe
Ueber 3800 Gausieger im Wettkampf der Berufe

München, 27. April.
Am zweiten Tage des großen Leistungs¬

kampfes der deutschen Jugend traten die
8224 Gausieger, unter ihnen 996 Gausiege¬
rinnen , aus ganz Deutschland zum prak-
tischen  Wettkampf der Berufe an . In 26
Wettkampfgruppen, in denen jeweils eine
ganze Anzahl miteinander verwandter Be¬
rufe zusammengefaßt werden, und an 157
Wettkampfstätten, meist größeren in Mün¬
chen gelegenen Betrieben , stritten sie um die
Ehre der besten Leistung.

Unter den etwa 350 am Reichswettkampf
beteiligten Berufen befanden sich auch zahl¬
reiche, bei denen die Idee des beruflichen
LMungskamPfes im Praktischen Leben nicht
so sehr in Erscheinung tritt , bei denen aber
gerade die persönliche  Leistung in
hohem Maße ausschlaggebend für den Erfolg
der Arbeit überhaupt ist. Zu diesen Berufen
gehören u. a. auch die Krankenpfleger und
-Pflegerinnen, die Kindergärtnerinnen und
die vielen anderen Berufszweige, bei denen
hohe Ansprüche an den Persönlichkeitswert
des einzelnen gestellt werden.

Für eine Anzahl von Berufen , insbeson¬
dere von der Gruppe Nährstand , mußte die
praktische Prüfung in der Nähe Münchens

auf Gütern usw. stattfinden . Einige Berufe,
wie u. a. die Schornsteinfeger, die auf ver¬
schiedenen Hausdächern der Stadt ihre Kunst
zeigen mußten, traten im Freien zum Wett¬
streit an.

Alle weiblichen  Teilnehmer am
Reichskampf mußten am Nachmittag auch zu
einem besonderen hauswirtschast-
lichen Wettkampf  der Mädel antreien,
da man von einem jungen Mädchen, ganz
gleich, welchen Beruf es erfüllt , auch gewisse
hauswirtschaftliche Fertigkeiten verlangen
muß.

Der theoretische, weltanschauliche und
praktische Wettkampf des Reichskampfes fand
gestern abend durch Kameradschaftsabende
der Reichsbetriebsgemeinschaften seinen Ab¬
schluß.

MWe Cchmugglerbanbe
hinter Schloß und Riegel

Warschau, 28. April.
Das Bezirksgericht in Gdingen verurteilte

sieben Juden , die eine Schmugglerbande ge¬
bildet hatten , zu hohen Freiheits - und Geld-
strafen. Ter Hauptangeklagte Majer Ur¬
bach  wurde zu vier Jahren Gefängnis
und 100 000 Zloty Geldstrafe  verurteilt.

Straßenräuber
ermordeten Ingrid Wiengreen

Der Mord an der Diplomatentochterausgeklärt
Wien.  28 . April.

Der Mord an der Tochter des Wiener
paraguayischen Gesandten Ingrid Wien¬
green  ist nach dreitägiger fieberhafter Ar¬
beit der Behörden vollständig aufgeklärt
worden. Die Tat wurde von einer Räu¬
berbande  verübt , die es sich zum Ziele
gesetzt hatte , in der einsamen Neukirchener
Allee, der Straße Wien — Semmering , An¬
schläge auf Kraftwagenfahrer durchzuführen.

Der eigentliche Täter heißt Schlegel,
der kürzlich aus dem Heeresdienst ausgeschie¬
den ist. In seinem Besitz wurde ein Photo¬
apparat des Mädchens gefunden. Sein Man¬
tel wies Blutflecken auf . Unter dem Druck
der Beweise legte er schließlich ein Ge¬
ständnis  ab . Drei seiner Komplizen sind
ebenfalls verhaftet.

Die Täter hatten knapp vor der Ermor¬
dung Frl . Wiengreens den Kraftwagen eines
Wiener Rechtsanwaltes angehalten , doch von
der Ausführung eines Ueberfalles abgesehen,
da sie bemerkten, daß der Wagen mit vier
Personen beseht war . Auch der Hergang der
Ermordung des Frl . Wiengreen ist durch
das Geständnis vollständig aufgeklärt . Dar¬
nach hielten die Burschen zunächst durch
Zeichen mit der Hand den Wagen auf und
forderten unter Vorhaltung von
Pistolen  die Habseligkeiten des Opfers.
Obwohl Frl . Wiengreen verzweifelt
um ihr Leben bat.  wurden fünf
Schüsse  auf die Unglückliche abgegeben,
die schon nach dem zweiten Schuß tot gewe¬
sen sein mild- Der Mörder und seine Helfer
dürsten in wenigen Tagen vor das Stand¬
gericht  gestellt werden.

Sühne eines Mordes nach 14 Zähren
Fünf Angeklagte — Zwei Todesurteile

Freiburg , 28. April.
Das Freiburger Schwurgericht verurteilte

am Mittwoch die Angeklagten Julius Sche¬
rer und Friedrich Volk  wegen vollendeten
Mordes zum Tode  und Ehrverlust aus
Lebenszeit; wegen Beihilfe zum Morde wur¬
den die Angeklagen Heinrich Mayer zu
6, Leo Mayerzu  5 und die Ehefrau Ama-
lia Scherer  zu 4 Jahren Zuchthaus
unter Anrechnung der Untersuchungshaft
verurteilt . Die Ehrenrechte wurden ihnen auf
5 Jahre aberkannt . Der Staatsanwalt
hatte für alle fünf Angeklagten die Todes¬
strafe beantragt . Auf Anstiften seiner in¬
zwischen verstorbenen Ehefrau , war am 12.
Februar 1923 der Bahnarbeiter Wilhelm
Mayer auf seinem Anwesen in Ebnet ermor-
det worden. Allgemein wurde damals ein
Selbstmord angenommen und erst im letzten
Jahre wurde durch einen Mitwisser bekannt,
daß Mayer ermordet worden war.

Sport
Ein Aufruf von Dr. Mett zum1. Mai

„Am kommenden SamStag feiert das deutsche
Volk seinen Nationalfeiertag. Die Vereine des
Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen im
Gau lü Württemberg-Hohenzollern fordere ich
auf, sich überall da, wo ihre Mitwirkung in der
festlichen Ausgestaltung der Maifeiern gewünscht
wird, bereitwilligst zur Verfügung zu stellen. Es
gehört zur selbstverständlichenHaltung jedes
einzelnen DRL.-Mitgliedes, daß am 1. Mai in
freudiger Weise der großen Gemeinschaftsarbeit
unseres Volkes gedacht wird. Wir Kameraden
und Kameradinnen vom DR8. stehen in un¬
erschütterlicher Treue für immer zum Führer!
Heil Hitler! (gez.): Dr. Eugen Klett, Gauführer."

Das olympische Feuer für Japan
Nach einer Meldung von „La Däpsche Colo¬

niale " hat Sven Hedin  dem Komitee für die
OlympischenSpiele , die im Jahre 1940 in Japan
stattfinden werden, die Ueberbringung des olym-
pischen Feuers auf dem Landwege  vor¬
geschlagen. Er empfiehlt den Weg die Südgrenze
der sowjetrusfischen Staaten entlang über die
dann anschließenden Hochländer.

Im Olympia - Stadion Amsterdam
wird am 20. Juni , nachdem die terminlichen
Schwierigkeiten beseitigt sind, der schon lange von
der FIFA , geplante Fußballkampf zwischen West-
europa und Zentraleuropa stattfinden. Die Mann-
schäften sind noch nicht aufgestellt.

Auf neutralem Boden  soll das am
21. März durch den schwedischen Schiedsrichter
Olsson in Wien abgebrochene Länderspiel Oester¬
reich gegen Italien , das zum Wettbewerb um den
Europapokal zählt, wiederholt werden. Man rech-
net mit einer schweizerischen Stadt als Spielart.

Erich Möller - Hannover, einer der be¬
liebtesten deutschen Radrennfahrer und frühere

! Steher -Weltmeister, hat sich entschlossen, endgültig
> den aktiven Radrennsport aufzugeben.

Handel und Verkehr
Württembergischc Bank. Stuttgart. Unter x.

Vorsitz von Staatssekretär Wald mann
migte die 65. o. HB. Bilanz und ErfolasÄ'
nung. Antragsgemäß werden aus dem Pei»?
winn von 436 650 RM., der sich durch den L
winnvortrag vom Vorjahr aus 702 54? «M
(798 661) erhöht, wiederum 5 v. H. Gewi »»
an teil  ausgeschüttet . Nach Zuweisung
100 000 NM. zu den „anderen Rücklagen"
50 000 RM . zu dem Beamtenunterstützunastnn^
verbleibt ein Nest von 202 547 RM. zum
vortrag.

Württ. Wertpapierbörse. Mit Ablauf ^
5. Mai wird die Notierung der Bremen.
Besigheimer Oelfabriken Aktien'
deren Zulassung von der Zulassungsstellezurü^
genommen wurde, an der Stuttgarter Börse ein-
gestellt.

genehmigte den Abschluß und beschloß antran-
gemäß, den Reingewinn wie folgt zw verteilt
7 v. H. Dividende  auf 32 Millionen M
Aktienkapital, 1 Million Zuweisung an NA-.»,
II (wie im Vorjahr ). 100 000 RM. Zuwei uni
an das Wohlfahrtskonto und 500 000 NM »»
das Pensionskvnto, 350 000 RM. (150 000) Rück
läge für Ferienreisen und andere soziale hweck,'
150 000 RM. Tantieme (unv.). Der Rest vnn
561 775 RM. (540 315) wird neu vorgetragen

Alte Stuttgarter Lebensversicherungsgesellschch
AG. Die Jahresrechnung ergibt einen Uebmch,,-
von 169 099 (862 730) RM. Vom vorhergehenden
Geschäftsjahr sind in der Gewinnrücklageder Ber-
sicherten noch 26 410 RM. (7349) enthalten. Nach
dem Geschäftsplan dienen die Ueberschüsse>nr
Erhöhung der Aufwertungsansprüche : vorläusi«
.uuß jedoch die Verteilungsguote ungeändert blei.
ben, da die zulässige Erhöhung nicht 0.5 Prozent
erreicht hätte. Die 81. o. HV. genehmigte den
Abschluß. Der Ueberschuß wird der GewinnM.
mge der Versicherten zugefühct.

Schweinepreise. Obersontheim:  Wch.
schweine 17.50—26 RM. das Stück. — Ried-
lingen:  Milchschweine 40—50 RM. das Paar.
Läufer 100 NM. das Paar , MuiterschweineA
bis 150 RM. — Tettnang:  Ferkel 18- A
RM . das Stück. — Waldsee:  Läufer 40 bis
52 RM. das Stück.

Viehpreise. Riedlingen:  Kalbinnen M>
bis 580, Nützliche 360—480, Ochsen 380 bis W,
Jungvieh 100—270 RM.

Gmünder Edelmetallpreise vom 28. April. Kj«.
silber Grundpreis RM. 41.90 je Kg., Few;M
Verkaufspreis RM. 2840 je Kg.. Reinplatin L
5.60 je Gr ., Platin 96 Prozent mit 4 ProM
Palladium RM. 5.55 je Gr.. Platin 96 Prozmi
mit 4 Bro -mit Kuvier RM. 5.45 je Gramm.

Gestorbene: Christian Schittenhelm, 79 I ., Eil
t e l f i n g e n.
Vorhersage für Freitag : Fortschreitend-

Besserung der Gesamtwetterlage, meist trocken
und vielfach heiter, tagsüber warm.

Druck und Verlag des „Gesellschafters";
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser , Nagosi
Hauptschriftleiter und verantwortlich für d»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen'

Hermann Eötz,  Nagold
DA. März 1837: 2898.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seit»

Amtliche Bekanntmachungen

LideWiotz in Hk»Smmnvmatt«M7
Auf Grund einer Ermächtigung des Württ . Wirtschafts-

Ministers wird für alle Gemeinden des Kreises Nagold
mit Ausnahme der Stadt Nagold auf Grund der 88 29
Abs. 3 und 3P der Aroeitszeitordnung vom 26. 7. 1931 in
stets widerruflicher Weise gestattet , in der Zeit vom 1. Mai
bis 15. Oktober 1937 Verkaufsstellen an Werktagen bis
20 Uhr offenzuhalten , jedoch nur unter der Bedingung , daß
Angestellte und Lehrlinge nach 19 Uhr nicht mehr beschäf¬
tigt werden . Die Offenhaltung von Verkaufsstellen über
20 Uhr hinaus ist strafbar.

Nagold , den 27. April 1937.
Der Landrat : Dr. Lauffer.

Weiirzeii
1»BWreikll und KmdMeie«

am 30. April 1837
Wegen starten Eeschäftsanfalls anläßlich des Tages der

nationalen Arbeit wird den Bäckereien und Konditoreien
gestattet , am 30. April 1937 ab 3 Uhr morgens Bäcker-
und Konditorwaren herzustellen.

Die Erteilung der Erlaubnis wird an folgende Bedin¬
gungen geknüpft:

1) Die Dauer der reinen Arbeitszeit der in den Bäcke¬
reien und Konditoreien beschäftigten Eefolgschaftsmitglie-
der darf 10 Stunden nicht überschreiten.

2. Die Vorschriften des Bäckereigesetzes über die Ab¬
gabe und das Austragen oder Ausfahren von Backwaren
werden durch die Ausnahmebewilligung nicht berührt.

Nagold, den 28. April 1937.
Der Landrat : Dr. Laufs er.

I » zweiter Auflage
erschien soeben das fesselnde Erlebnis-Buch

„Kriegsgefangene erzählen"
(Deutsche hinter Stacheldraht)
von E. Gru eb er, herausgegeben von Haupt¬
schriftleiter Unold.

Vorrätig bei E. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold
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m verteilen:
Oiillionen NU,
U Reserve

<150 000) Rück-
soziale Zwecke,

Der Rest von
vorgetragen
cungsgesellschch
inen Ueberschnß
vorhergehenden

äcklage der Ber.
enthalten. Nach
leberschüsfe gr
üche: vorläusi«
ingeändert blej.
cht 0.5 Prozent
genehmigte den
er GewinnM.

eim : Mch.
ick, — Ried.
RM. das Paar,
terschweineM
Ferkel is- U
Läufer 40 bis

Kalbinnen ZW
n 380 bis W,

28, April, Kin.
Kg„ Few;M

steinplatinL
mit 4 Prozent
tin 96 Prozent
ie Gramm,

m, 79 I, , Eöl

fortschreitend-
e, meist trocken
warm.

ellschasters":
iser,  Nagost
»rtlich für de>
der Anzeigen'
agold
!98.
8 gültig,

t 8 Seit»

IMUß
LS8ä - tt°!> s
encletvirchliLd- i
ea alten liolr-
eken .IckvLcdii
mit ein u.schon
kt mekr rnnh,
ekler» Ir» Klsiäi-
erkarbeu -heri-
ir . Llcdeogold.
>äer llubbrnlin
üßellkarbeoron

Ml

Ml nemsM
srül ^

^iim.«ÄiNmii^ -->-

ifahnen K
Papier '/
Stoff k

igirlavden5
nd 10 Meter ^

ä
i- st
ipelkette« ^
nd 10  Meter ,i

ierlaterneo-

der Kesch SI

KefühlsbolfchewismllS^
" aaier- öhtt Saropa

Meist werden gerade von intellektuellen
»reisen die Vorhaltungen über die Gefährlich¬
keit des Bolschewismus mit einem beinahe
väterlichen" Lächeln ausgenommen , weil diese

Kreise nicht nur nicht daran glauben , sondern
unter Bolschewismus nur dessen politische
Auswirkung verstehen. Es berührt eigentüm-
lich daß sogar führende Staatsmänner mancher
Staaten sich über die Auswirkungen des Kul -
turbolschewismus,  welcher ein wich¬
tiges, ja das grundlegende Mittel zur bolsche¬
wistischen Revolutionierung der Völker bildet,
trotz genügend vorhandenen Anschauungs¬
unterrichts in aller Welt , im unklaren sind.
Manche sind so selbstsicher, so vertrauensselig,
war»könnte oft glauben gegenwartsfremd , und
glauben, gerade ihr Volk sei immun gegen das
Mft von Moskau . Sie haben die verschieden¬
sten Begründungen dafür zur Hand . Mit
Ueberheblichkeit  steht man allen Ein¬
reden von der Gefahr des Bolschewismus
gegenüber. Moskau wird sich natürlich hüten,
diqen guten Glauben seiner „Freunde " öffent¬
lich Lügen zu strafen . Im Gegenteil — es
bläst auf derselben Schalmei und tarnt seine
anarchistischenTheorien unter dem schönen
Teckmantel der Menschlichkeit und Menschen¬
liebe, des sozialen Mitgefühls und Mitleids
für die sogenannten „Enterbten der Mensch¬
beit". Nicht umsonst würde daher diese neue
Art Bolschewismus mit dem bezeichnenden
Ausdruck „G e fü h l s b 0 l s che w i s m u s"
bezeichnet. Noch immer ist das menschliche
Gefühl die leichteste Festung grundsätzlichen
Widerstandes. Ist sie einmal gefallen , dann ist
der Weg zum intellektuellen Bolschewismus
nicht mehr weit , er ist sogar eine logische Not¬
wendigkeit. Es ist daher aufschlußreich, sich ein¬
mal mit den Methoden Moskaus zu befassen,
welche sich unter dem „Gefühlsbolschewismus"
verdecken.

In allen Anweisungen zum Bürgerkrieg
legt Moskau großen Wert auf die Beherr-
schungderwichtig st enöffe »etlichen
Propagandamittel,  Radio und Film.

Sehr nachhaltig sind die Bestrebungen , den
Film  zu einem bolschewistischen
Propagandamittel  auszubauen . Die
bolschewistischenBeauftragten (es handelt sich
in dm meisten Fällen um Agenten jüdischer
Herkunft) machen von der ihnen gewährten
Freiheit, „in Kultur zu machen", ausgiebig Ge¬
brauch. Alles , was irgendwie werbend für
„sowjetrussische Kultur " wirken könnte, wird
Liesen Zwecken dienstbar gemacht.

Me diese Filme werden durch eine raffi¬
niert arbeitende Propagandastelle über die
in allen Ländern kürzlich entstandenen „Kul¬
turorganisationen " weitesten Kreisen
zugänglich gemacht.  In den meisten
Fällen kann die staatliche Zensur nicht da¬
gegen einschreiten , da es sich um „kulturelle
Veranstaltungen in geschlossener Gesell¬
schaft" handelt , zu welchen nur „Eingela¬
dene" Zutritt haben . Daß natürlich jeder
Mensch eine solche Einladung bei einer der
genannten Kulturstellen beziehen kann , ist
zwar bekannt , aber gegen Gesetzeslücken,
welche die Moskowiter sehr genau kennen,
ist nicht anzukämpfen . Diese Filme sollen
nun den Eindruck erwecken, als wäre der
Bolschewismus eine harmlose Sache und der
Film diene nur reinen Kulturaufgaben . Für
die Intellektuellen , welche bekanntlich hoch
über allen „bolschewistischen Zweifeln " stehen,
find diese Filme nur „kulturelle Bindemittel
ohne propagandistischen Beigeschmack".
Wenn auch die ganze Weltpresse von „kul¬
turellen Leistungen " des sowjetrussischen
Films faselt , so ist dies eine Tatsache , vre
nur die inneren Zusammenhänge ausdeckt,
denn „Weltpresse " ist in diesem Falle
..Judenpresse" und „Sowjetsilm " ist „Juden-
silm," Wer da noch von der Ungesährlichkeit
der sowjetruffischen Kultur spricht , verdient,
an sich selbst entsprechende Tatsachen zu er¬
leben.

Zur Erschütterung des Bürgertums wen-
det Moskau jedoch noch andere Mittel an,
und zwar durch intellektuelle Pro¬
paganda.  Gerade auf diesem Gebiete
zeigt sich das Bürgertum in England , Ame¬
rika oder der Schweiz so selbstsicher, so blind,
daß Moskau mit seiner Arbeit zufrieden sein
kann. Immer verstehen die Bolschewisten,
führende Persönlichkeiten für ihre „sozialen
und idealistischen Zwecke" zu gewinnen.
Romain Rolland  ist seit dem Tode
Gorkis, seit dem Abfall Eides , der Banner¬
träger des intellektuellen Angriffes Mos¬
kaus. Als Wortführer der „Association des
äcrivains revolutionnaires " gilt seine „kul¬
turelle Propagandatätigkeit " besonders den
sianzösischsprechenden Gebieten Europas.
Zahllose Uebersetzungen seiner Werke in allen
Sprachen tragen den Namen des Nobelpreis¬
trägers (!) und seine Verherrlichung der sowjet-

'russischen „Kultur " in alle Welt.
Für die deutschsprachigen Gebiebe wurde

als Generalleiter der intellektuellen Aktion
der berüchtigte , emigrierte jüdische Schrift¬
steller Lion Feuchtwanger  ernannt.
Seine Aussprache am 8. Januar mit Stalin.
Welche drei Stunden dauerte , ist von aus»
Maggebender Bedeutung für die intellek¬
tuelle Verführung der deutschsprechenden
Jugend derSchweiz und Oe sterreichs.
Die Tarnung für seine schweizerische Tätig¬
keit übernimmt der bekannte Schweizer Kom¬
munist Humbert Dr 0 z. Zudem hält sich in
Zünch der kommunistische Flüchtling Lang¬
hof  als Schauspieler und Gesellschastslöwe

In der Gesellschaft „Amis de llEspagne re-
Publicaine " besitzen die intellektuellen Agen¬
ten Moskaus eine außerordentlich interes¬
sante „Kominternzentrale des Ge.
fühls ", da ihre zahlreichen Sektionen in
Genf , alles Industriezentren der Schweiz,
nicht nur zur „gefühlsmäßigen Unterstützung
der spanischen Rotfreiheitskämpfer " ausfor¬
dern , sondern von Paris aus die Sonderaus¬
gabe zugewiesen erhielten , unter dem Bür¬
gertum eine Gegenbewegung zu den Ab¬
wehrmaßnahmen des Bundesrates gegen die
kommunistischen Organisationen zu entfal¬
ten . Dieser intellektuellen Zersetzung folgt
dann die illegale Aktion Politischer Natur,
welche nach Meinung dieser „mit Krokodils¬
tränen jüdischer Filmprovenienz " verführten
Bürger ganz ohne Bedeutung ist. weil man
sie „politisch ablehnt ".

Zahllos sind die Beispiele , welche ange¬
führt werden könnten . Für den Sehenden
und Aufmerksamen braucht man nicht weiter
auf sie hinzuweisen . Es war aber wichtig,
einmal neben der politischen Tätigkeit aus
die viel größere Gefahr des kulturellen Bol¬
schewismus hinzuweisen , wobei mit Absicht
die russische Gottlosenbewegung überhaupt
nicht erwähnt wurde . Es ist aber immer
wieder notwendig , gerade auf die geistige
Verhetzung durch Moskau hinzuweisen , denn
sie ist der Anfang des Chaos,  weil
Moskau gegen eine starke und selbstbewußte
Volksführung nicht ankämpfen kann , solange
nicht eine seelische Bereitschaft im Volke ge¬
weckt wurde.
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Der Führer der italienischen Jugend besucht Deutschland
Ur.terstaatssekretiir Ricci (links ), der Führer der italienischen Jugend , ist mit 24 Balilla -Offi-
zieren zu einem Besuch in Deutschland eingetroffen . Auf dem Münchener Flugplatz Oberwie¬
senfeld begrüßte ihn der Jugendführer des Deutschen Reiches, Baldur von Schirach.

(Presse-Bild -Zentrale , M .)

Der Mord an der Diplomalentochter
Auf der Spur der Täter?

Wien , 27. April.
Die Wiener Polizei arbeitet fieberhaft an

der Aufklärung des Mordes an der 2Sjäh-
rigen Gesandtentochter Ingrid Wien¬

ree  n , die übrigens bis vor kurzem längere
eit in Stuttgart  bzw . in Birkenseld

gelebt und seit Ostern einen Kraftwagen mit
der Nummer III ä 24 649 besessen hat . Tie
Gendarmerie verfolgt eine ganz neue Spur,
die mit großer Wahrscheinlichkeit zur Auf¬
spürung des Täters führen wird . Tie öster¬
reichische Behörde hat sich an die zustän¬
digen Stellen im Deutschen Reich gewandt,
um Aufklärung über den Oster ausent¬
halt  von Ingrid Wiengreen zu erhalten.
Es wird für den Gang der so schwierigen
Untersuchung als wichtig bezeichnet, wieviel
Geld  die Tochter des Wiener Gesandten
von Paraguay in Deutschland behoben und
mit ihrem Auto aus Stuttgart über die
Grenze gebracht hat . Da sie über einen
Diplomatenpaß verfügte , war sie von De¬
visenschwierigkeiten befreit.

O

„Die geistige Revolution
ist noch nicht zu Ende !"

Der neue Leiter des Hauptschulungsamtes , Pg.
Friedrich Schmidt, vor den Kreisleitern

Burg Vogelfang, 27. April.
Am Dienstag sprach vor den auf Burg

Vogelfang versammelten Kreisleitern der
neue Leiter des Hauptschulungsamtes , stellv.
Gauleiter Pg . Friedrich Schmidt,  in
außerordentlich eindringlicher und klarer
Weise über dre wesentlichen Ausgaben der
Schulung . Eingehend behandelte er den
künftigen Verlauf der Schulung innerhalb
der Bewegung und umriß sehr scharf die
Fronten und den Einsatz im gegenwärtigen
geistigen Ringen . Pg . Schmidt umriß den
Begriff der Schulung und hob die Notwen¬
digkeit der Vereinheitlichung der weltan¬
schaulichen Erziehung im ganzen Reich her¬
vor . Klare Forderungen stellte der Redner
für die Persönlichkeit des Schulungsleiters
aus : „Hüten wir uns vor Spezialisten ! Das
Wesentliche ist die große nationalsozia-
Mische Gesamtschau und das eigene Erleb-

an -en Zührer

ms der Idee des Führers , die jedem Schu¬
lungsleiter zu eigen sein müssen ."

Die geistige Revolution , erklärte Pg.
Schmidt weiter , ist noch nicht zu Ende . Wir
stehen erst am Anfang der größten geistigen
Umwälzung . Die geistige Revolution wird
uns den Pfad zurückfinden lassen zu den ur¬
eigensten Lebensgesetzen unseres Volkes . Die
neue Ordnung des Volkes und das soziali¬
stische Wollen müssen aus dem Wi s s e n um
die Bluts -, Brots - und Ehr¬
gemeinschaft des deutschen Vol¬
kes herauswachsen.  Nur von dieser
Erkenntnis aus kann eine Neugestaltung
unseres Lebens und die Ausrichtung auf die
Zukunft erreicht werden . Die Schulung ist
die Vorbereitung zum Kampf um das Leben
der Nation . Dringend notwendig ist die Er¬
ziehung zur Erkenntnis der Ewigkeitswerte
des Volkes aus dem Gedanken von Blut und
Sippe . Gleichlaufend damit muß auch die
Erziehung zur inneren geistigen Freiheit
durchgeführt werden , fremd jeder Dogmatik:
„Dogmen vergehen , das Volk aber lebt
ewig ".

Anschließend sprach Reichssportführer
von Tschammer und Osten  über die
Frage der Leibeserziehung und Leibesübun¬
gen, die eine totale sein muß , eine Er¬
ziehung zu soldatischer Haltung und sozia¬
listischer Gesinnung.

Wie unslösbar die Partei mit der Erschaf.
fung der stolzen deutschen Wehrmacht ver-
knüpft ist, und wie fest und untrennbar diese
beiden großen Grundpfeiler der deutschen
Freiheit und Stärke verbunden sind, davon
legte die Rede bekennendes Zeugnis ab , die
der erste Marschall des nationalsozialisti-
scheu Reiches , Reichskriegsminister von
Blomberg,  dem die Kreisleiter einen be¬
geisterten Empfang bereiten , am Diens-
tagnachmittag auf Burg Vogelfang hielt.
In längeren Ausführungen , die den Kreis-
leitern ein eindrucksvolles Bild von der
großen und verantwortungsreichen Arbeit
der Wehrmacht in den letzten Jahren gab.
nahm der Reichskriegsminister zu aktuellen
wehrpolitischen Fragen und besonders zu
dem Verhältnis „Partei und Wehrmacht"
Stellung.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley sprach
in seinem Schlußwort die Empfindungen
der Politischen Hoheitsträger aus , denen der
Generalfeldmarschall im Namen der Wehr¬
macht für ihren Einsatz um die Erstarkung
der Nation gedankt hatte , denn er sagte,
daß seine Worte den Kreisleitern — die sich
zu über 90 v. H. aus Frontsoldaten zusam¬
mensetzen — so wohlgetan hätten , weil hier
der Soldat offen zu Männern soldatische»
Geistes gesprochen habe . Die Hochachtung
aller politischen Kämpfer gehöre dem Gene¬
ralfeldmarschall , weil er im Aufträge deS
Führers Partei und Wehrmacht so fest zu-
sammenschmiedete und der Truppe seinen
Geist der Treue zum Nationalsozialismus
gegeben habe.

polililcbe ksnözlolle

„Moralische"
Ko/omalbefLHer

Man erinnert sich vielleicht noch, daß zahl-
reiche Briten für die Teilnahme Großbritan ».
niens am Weltkrieg innerlich nur gewohnt
werden konnten durch den heuchlerischen
Augenausschlag gewisser jüdischer Presse»
Hetzer ob der „barbarischen Hunnen ", die in
Belgien zumindestens einen ausgewachsenen
Kinderarm als Gabelbissen verlangt hätten,
ehe sie die armen Tommys zu andauerndem
Stellungswechsel von Mons bis vor Pari?
zwangen. Heute erinnern sich die anständi¬
gen Engländer nicht gerne jener „Kriegs¬
psychose".

Bloß die „Porkshire Post" ist dieser Tage
wieder darauf zurückgekommen, als sie es

Unseren Dank
bringen wir ln jedem Opfer zum Ausdruck, das wir auf uns zu nehmen
bereit sind. Die Volksgemeinschaft, die nationale Freiheit und der soziale
Frieden sind uns heute eine Selbstverständlichkeit. Einst waren ste es nicht.

Es ist deshalb eine Ehrenpflicht, jenen Männern zu Sanken, die das Dritte
Reich erkämpften und die es täglich durch neuen Einsatz tragen helfen.
Zür diese Männer gilt besonders Ser Satz des Zührers:

'§Es tfl ein neuer deutscher Mensch geschaffen worden, und dieser
neue deutsche Mensch hat unerhörte Opfer auf flch genommen."

Ihre Gesundheit zu erhalten und ihnen neue Lebenskraft zu geben, soll
der Zweck unseres Aufrufes sein. Schon in den vergangenen vier Jahren
ist dazu die Volksgemeinschaft zur Mitarbeit aufgerusen worden. Die
Antwort liegt in Sem Erfolg Ser »Hitler-Zeeiplatz-Spende " :

450000  Männer - er S/l ., SS ., - es NSM .,
politische Leiter, Mitglie-er -er Partei un- YI.,

sowie erhoiungsbe-ürstige Volksgenossen
erhielten einen kostenlosen Erholungsurlaub aus den Reihen - es - eutjchen
Volkes zur Verfügung gestellt.
In Sem wahren Opfergeist, der nie ermattet , ist Sie Größe Ser Zukunft
unseres Volkes begründet.
Darum ergeht auch in diesem Jahre der Ruf an alle, Sie dazu in Ser Lage stnd,

Spen-et Zreiplätzel
wieder sollen Zehntausende einsatzbereiter Kämpfer in deutschen Zamklien
0urch Sie , Hit1er-§reiplatz-SpeaSe * -lusaahme flnöea. Helft und arbeitet
mit an der gestellten -Ausgabe:

Ein gesun-es Volk in einem starken Reich!

Hauptamtsletter des Hauptamtes für volkswohlfahct.

Die Schirmherrschaft Ser , Hitier-§reiplatz-Spenöe " haben übernommen:
Stellvertreter cles Zahlers Nuclolf Heft . Neichskriegsminlster ovlomberg,  Neichsminlfter GSr «ng.
Neichsminister vr . G 0 ebbels.  Neichsminlster Dr. Zrtck , Neichsschatzmeister cler NSVklP. Schwär ; .
Nelchsdauecnfahrer Neichsminlster Darre,  Stabschef cler SN. Lutze . Neichsführer cler SS.
Himmler,  korpssührer cies NSKKi Hühnlein.  Neichsjugenclführeco. Schirach.  Neichssrauen-
kakrerin Gertrucl Scholtz - klink,  Vorsitzen «!» «tes Deutschen Gemetncletoges Gberbürger.

meiner Zieh! er,  Nelchsär)tet0hrer vr . wagner.
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Das war der Feiertag des deutschen Arbeiters
Gummiknüppel und Revolver , unter diesen Snmbolen feierte der deutsche Arbeiter einst seinen
Feiertag , den l . Mai , bis im neuen Deutschland dieser Tag ein wirklicher Feiertag wurde,
der alle Schaffenden vereint . Ein Bild von den blutigen Unruhen am 1. Mai 1928 zu Ber¬
lin . (Erich Zander , Archiv , M .)

ffvr notwendig hielt , sich mit den deutschen
Kolonial - und Rohstosforderungen aus-
einanberzusetzen , wie sie es für gut hält.
Danach sind wir „Germans " ganz raffinierte
Kerle : Kolonien brauchten wir nicht , meint
das Blatt , und Rohstoffe erhielten wir durch
Kolonialbesitz auch nicht . Aber wir betreiben
Bevölkerungspolitik , damit wir ein Kolo¬
malreich erobern  können ; es zu besie¬
deln,  läge gar nicht in unserer Absicht . Mit
anderen Worten : Wir wollen Urwälder sam¬
meln , was uns das Kreischen gewisser
Baumkletterer seit der Abschaffung der Par¬
teien und des Parlamentarismus fehlt.
Unsere Rassentheorien und der damit ver¬
bundene „Mangel an Respekt vor der
menschlichen Persönlichkeit " lasten uns des¬
halb auch aus „moralischen " Gründen nicht
als einen idealen Mandatstaat erscheinen,
um so weniger , als wir gar nicht der so
hochmoralischen Genfer Einrichtung ange¬
hören . Juristische Einwände gegen die
Uebertragung von Kolonialmandaten an
das Deutsche Reich könnte man nicht machen,
aber dafür „moralische von größtem Ernst ".

Bei dieser „Moralität " darf es nicht wun-
rrernehmen . daß sogar ein früherer briti¬
scher Schatzkanzler . Sir Robert Hör ne,
einen ganzen Vcrsammlnngsabend damit
ausfüllt , um „nachzuweisen ", daß Groß¬
britannien . das ein Viertel unseres Erdballs
beherrscht , „eigentlich zur Ländergruppe der
Habenichtse " gehöre . Jetzt fehlt nur noch der
dritte im Bunde , der den „Anspruch " der
Briten auf unsere Altmaterialsammlung
„einwandfrei " belegt . Inn werden wir trotz
unserer „Unmoral ", die soweit geht , daß wir
sogar leben möchten , an die NSV . weisen . . .

m — .

Schwäbische Rehgehörne für Berlin
Stuttgart , 27 . April.

Der Landessägermeister hat aus 8 . und
9. Mai 1937 eine Tagung der württ .-hohen-
zollerischen Jagdbehörden nach Stuttgart
einberufen . Ties ist seit Inkrafttreten des
Reichsjagdgesetzes die erste Landestagung
sämtlicher Amtsträger der Jügerschaft . Ter
nach Württemberg eingegliederte Jagdgau
Hohenzollern ist gleichfalls vertreten . An der
Tagung nehmen teil die drei Gaujüger-
meister , der Landesjagdrat , die Mitglieder
der Jägerehrengerichte und sämtliche Kreis¬
jägermeister . Zu einem am 8. Mai , 20 Uhr,
in den Räumen des Bürgermuseums statt-
findenden Kameradschastsabend wird die ge¬
samte Jägerschaft des Landes eingeladen.

Württemberg hat vom Reichsjägermeister
den Auftrag erhalten , bei der großen inter¬
nationalen Jagdausstellung in Berlin  im
November 1937 die besten Neh-
gehörne  des Landes in einer Svnderschau
auszustellen . Bei der Tagung und beim
Kameradschaftsabend werden diese ausaele-

senen Trophäen des Schwabenlandes aus¬
gestellt sein . Gaujägermeister Oberforstrat
Maurer  wird zu der Ausstellung Erläu¬
terungen geben . Beim Kameradschaftsabend
im Bürgermuseum wird der Landesjäger¬
meister Tr . Psannenschwarz  über die
Aufgabe und die Bedeutung der Jagdbehör¬
den sprechen.

Am Sonntag , 9. Mai , findet eine Besichti¬
gung des neuen Hirschparks am Bärensee,
unter Führung von Gaujägermeister Ober¬
forstrat Maurer  statt . Diejenigen Mitglie¬
der der Deutschen Jägerschast , die im Besitze
eines in Württemberg erbeuteten , besonders
starken Rehgehörns sind , werden dringend

! gebeten , dasselbe bis sPätestens  1 . Mai
über den zuständigen Kreisjägermeister nach
Stuttgart einzusenden.

Stuttgart , 27 . April . (Ausländs¬
deutsche erhalten Vergünstigun-
g e n .) Im vergangenen Jahr wurde Statt - i

! gart bekanntlich vom Führer zur Stadt der ^
! Ausländsdeutschen ernannt . In den großen >
i Kreis der Aufgaben , die sich die Stadt zur '
j Erfüllung der damit übernommenen Ver - -

pflrchtung gestellt hat , fällt auch die beson - j
dere Vorsorge für die Ausländsdeutschen , die °

, nach Stuttgart kommen . Um ihnen gleich bei
! ihrer Ankunft eine Freude zu machen , hat die

Stadtverwaltung ein G u t s ch ei n h e s t her¬
ausgebracht , das jedem Ausländsdeutschen,
der nach Stuttgart kommt , im Deutschen
Auslands - Institut ausgehändigt wird . Es
enthält 20 Gutscheine , die dem auslands¬
deutschen Gast zahlreiche V e r g ü n st i g u n-
gen beim Besuch von Sammlungen und
Museen , Theatern , Vergnügungsstätten und
Bädern gewähren.

Zuchthaus für einen Raubmordverfuch
Massenbach , Kr . Brackenheim , 27 . April.

Am 17 . November v . Js . wurde in Freiburg
i . Br . die 75jährige Frau Rosalie Schüler,
geborene Kelterer , die in St . Peter in dem
sogenannten „Salpeterhäuschen " wohnte , das
Opfer eines Raubüberfalls , als dessen Täter
bereits zwei Tage darauf ein gewisser Paul
Zaiser,  gebürtig aus Massenbach,  zu¬
letzt wohnhaft in Freiburg i . Br ., ermittelt
wurde . Gegen den erst 24jährigen Burschen
wurde vor dem Freiburger Schwurgericht ver¬
handelt . Der Angeklagte versuchte bereits ein¬
mal vor der Tat bei der Witwe einzubrechen.
Auf die günstige Gelegenheit war er durch
einen Strafentlassenen aufm ^cksam gemacht
worden . Am Tage der Tat lauMe er der Frau
vor dem Hause auf . Als sie herauskam , um am
Brunnen Wasser zu bolen . und sich mit dem

Donnerstag, den  2g . April

gefüllten Gefäß der Haustür wieder zuwaM-
ergriff er einen am Brunnentroq siebet»
Besen und schlug auf die Frau ein, so dak in
mehrere erhebliche Verletzungen und
Knochenbruch davontrug . Es gelang ihr atu
noch, zu entfliehen und sich zu dem nahen »7
we;en ihres Schwiegersohnes zu schleppen
sie blutüberströmt zusammenbrach . Jnzwisck^
drang der Verbrecher in das Haus eim das
aber vergeblich nach Geld durchsuchte Ter
Angeklagte ist von Jugend auf ein Tun i cht
gut gewesen. Das Urteil  lautete weae»
versuchten schweren Diebstahls und wegen
Raubversuchs in Tateinheit mit schwerer Kör
Perverletzung auf drei Jahre acht
Monate Zuchthaus , drei Jahr-
Ehrverlust  und Tragung der Kosten. Um
Monate der erlittenen Untersuchungshaft wur¬
den dem Angeklagten angerechnet.

Wettere Spenden für das WM
Hirtb . Motoreutabrik , GmbH ., Zuffenhausen, « m

NM ., Georg L Enge « Kätzbvhrer, Ulm a. D M
NM .. Direktor W. Kassel, Stuttgart . 800 RM ., cZ
L Mauer , Heilbronn , 500 RM ., I . B . MehleMRcrtaasbucbbaudluna . Stuttaart . 3M NM »in

Roller , Fabrikant , Stuttaart , 8t») RM „ Südd.
aelwerke, Stuttgart - Bad Cannstatt , 6000 RM
Schton-Drogerie , Stuttgart , KM RM ., C. T . weinii
MM NM ., Wilbelmsbau AG -, Stuttaart , Klio«M
Willi Wolfram . Stuttgart . 2»M NM .. S . W. Li
der , GmbH ., Stuttaart , 780 NM ., Zimmermam, jr
L Cv„ Stuttgart , KM RM ., Salamander AG., Pur«.'
ivcstbcim. weitere 110 OVO RM ., Adolfs, Anna Wirr
Backnang , KM NM -, Adorno , Otto , GutSbes., Kaltem
Lcrg, 300 NM ., Alb-Elektrizitäts -eGmbH., Geislin.gen, 1615 RM „ Allgaier , Georg , Württ . Schnitt- »
Stanzwerkzcngfabrik , Uhingen , 500 NM ., Bahn- «
Pvst-Sterdckasse B - a. G„ Stuttgart , 8MV RM
Bader , Friedrich , Süllen , 300 NM ., Bader , Gebr
G. m. b. H., Lederfabrik, Gvvvinaen , 500 NM.. Bmf
meiftcr Georg , Geislingen , 600 RM ., Bechtle, M
Bnchdrnckerei, Ehlingen , 1000 NM ., Bcllino L C«
G . m. b. H„ Göppingen , 1000 RM ., Bolen , G., U»
schinemabrik, Ehlingen . 6000 RM -, Bozenlindt
Eugenie , Avoibekers-Wive., Neuenbürg , 500 RU'
Delmaa , Deutsche Elektrvmnsch.-Motorenban A8"
Ehlingen , weitere 500 NM ., Deutsche Pi,reich«!
Fabriken . Wert Cleebronn b. Brackenheim, 1000 RU.
Dresdener Bant , Kil . Stuttgart , weitere 3000MDr . Robert Francs . Stiftung , Murrbardt , 500

300 NM ., Guberan , L. B -. Göppingen , 300 ,
Hange, Konrad , Tivl .-Jna . Dir ., Ehlingen , KM RR.
Säcker, Ernst , Direktor , Backnang , 100 RM .. Häw'ni
Bogt , Gottlicb . Lederfabrik , Backnang , 500 RM
Saür , Ncinbotö , Trikotfabrik . Ebingen , 1250 M,Helelen, Hermann , AmiSgcrichtsrat a. D „ BackiiM.
500 RM ., Hennel L Co., Strickwarenfabrik . Aal,«
weitere 600 RM „ Sildenbrand , G „ mech. Wcdcm.
Göppingen , 3000 RM ., Kcmmler , Fritz , sen., P» j>
mann , Oberehlinaen , 450 RM „ Kehler , Wiliil«.
Geislingen , 300 RM .. Koch, Johann , GmbH., HM,
und Sägewerk , Eislinacn/Fils , 800 RM ., Ki«>i>
L Co., Solz -SKneidewerk , Söfen/Enz , weitereM
NM ., Langbein <L Buhler . Weberei , Göppingen, N
NM ., G . Linder et- Schmid , mech. Trikotwareniabiik,
Ebingen . 100» NM ., Lorch, L. H„ Maschineufabiil,
Ehiingen , 300 NÄt . Zusammen 160 895 RM.

Lohnzahlungspflicht für jüdischeBetriebe
Meldungen zufolge , die dem Sozialamt

der DAF . zugegangen sind und wonach der
Gefolgschaft jüdischer Betriebe an Mischen
Feiertagen , an denen der Betrieb geschloffen
ist , kein Lohn  gezahlt wird , gibt da?
Sozialamt folgende Stellungnahme : Maß-

VI1 OKO556 lk !871Ib!Q5sciizz >1 Vk8 blM !O15OTlHl,5d41t5 ' k1 klldt
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Der Ma/eröichier
Heinrich Schaff-AerwetL

Dem Linsleckler von H»II« snzen ru seinen!
73. t-eburtstar ; »in 28. ^ pril

In aller Einsamkeit traf ich den Dichter
Heinrich Schäff -Zerweck . Der nun 75jährige
Mann — geistig aber so jung und unver¬
braucht — ist heute noch derselbe unerschüt¬
terliche Idealist , wie er es sein ganzes Leben
hindurch war , trotz all der Enttäuschungen
und Fehlschläge , die ihm sein Schicksal nicht
erspart hat.

Irgend etwas von einer erschütternden
Tragik geht von diesem Einzelgänger mit
dem semgemeißelten und durchgeistigten
Kopfe aus . Und diese Tragik liegt wohl dar¬
in , daß sich Heinrich Schäff zu sehr in das
Leben eines Einsiedlers zurückgezogen hat.
Das soll kein Vorwurf sein , wenn wir auch
heute von einem Dichter das Gegenteil ver¬
langen müssen : in ihm den Herold einer be¬
zwingenden . revolutionären Idee sehen wol¬
len , einer Idee , die aus unseren Reihen her¬
aus sich bei ihm zur Gestaltung drängt . So
zum Allgemeingut wird , zu einem Geschenk,
das jedem einzelnen das gibt , was sein In¬
nerstes sich ersehnt und so für jeden einzel¬
nen eine bestimmte Erfüllung bedeutet.

Wir find härter geworden . Auch in un¬
serer Auffassung der Kunst gegenüber . Und
wenn wir heute aus einer ganz anderen Le¬
bens - und Weltanschauung heraus he¬
roischer geworden sind in unseren Forderun¬
gen . so dürfen wir an dem Vergangenen
doch nicht ohne Achtung vorübergehen , so¬
fern es gut und echt war.

So wollen diese Zeilen zu einer gerechten
Behandlung des Schaffens dieses Einsiedlers
von Hallwangen werden , der sich in Zeiten
bitterster Not und Schmach , in den Jahren

nach dem Großen Kriege , männlich und un¬
erschrocken und unter größten persönlichen
Opfern gegen die schamlose Art und Weste
auflehnte , mit der damals „Deutsche " sich
mit den Feindmächten anzubiedern ver¬
suchten.

Was Schäff auszeichnet , vom Dichte¬
rischen , Schöpferischen her gesehen , ist die
große Schlichtheit der Sprache , die stets un¬
mittelbar Ausdruck bleibt und sich nie in
gleißnerischen , akrobatischen Wortspielen oder
überspitzten Pointen verliert.

Dazu ist die Selbstverantwortlichkeit des
Malerdichters zu groß , sein Wollen und sein
Ziel zu ernst.

Ich sagte „Maler "-Dichter . Wie bei Karl
Stirner , drängen sich auch bei Schäff Wort
und Bild gleich mächtig zur starken Aus¬
druckskraft künstlerischen Gestaltungswillens.

Sind die Berse Schäffs eigenwillig in
Form und Ausdruck , so spricht aus seinen
Zeichnungen eine Welt , in die nur wenigen
der Zutritt leicht sein wird . Denn diese
Zeichnungen , die irgendwo den Geist des
Impressionistischen atmen , sind doch wieder
weltfremd.

Es spricht ans ihnen der große und geist¬
volle Einsiedler,  und zwar mit der
ganzen Andacht , die er der Natur und der
Erde von sich aus entgegenbringt.

Wie der Warmbronner Bauerndichter
Christian Wagner findet auch er im klein¬
sten , das er liebevoll umfaßt , den Funken
des Göttlichen und offenbart nicht zuletzt
darin sein schwäbisches Blut.

Am 28 . April 1862 in Stuttgart geboren,
wechselte der Dichter nach einem sprunghaf¬
ten Besuch der Technischen Hochschule rasch
auf das Gebiet der Philosophie hinüber . So
kam Schäff in engere Berührung mit Fried¬
rich Theodor Bischer , ein Verhältnis , das

sich entscheidend und wegweisend auf seine
künstlerische Entwicklung auswirkte.

Eine große Vagantensehnsucht zu stillen,
sehen wir Schäff eines Tages auf gut Glück
die Reise antreten , die ihn jahrzehntelang
auf Kreuz - und Querwegen durchs Leben
führte.

In München lernte er neben anderen auch
den berühmten Defregger kennen , der den
aufstrebenden Künstler auf dem begonnenen
Wege zur Weiterentwicklung seiner Fähig¬
keiten ermunterte.

Und dann ging die große Reise , meist zu
Fuß , weiter , immer rastlos weiter : durch
Italien , nach Kleinasien , in den Balkan.
Ueberall das Land und seine Leute mit der
Unbefangenheit des Naturforschers in sich
ausnehmend.

Die Fülle seines Erlebnisses finden wir in
gedrängter Form in dem Büchlein : „Mein
Weg ", dem er starke Proben seines zeichne¬
rischen Könnens mitgegeben hat.

Im Albert -Langen -Verlag ist der erste
Band seiner Gedichte : „Abseits ", dann sein
„Waldstift " erschienen , wohl der größte lite¬
rarische Erfolg des Dichters.

Die meisterhaft geschriebene Novelle „Eden"
ist leider die einzige geblieben . Daneben ste¬
hen die Reisebücher über die „Balkanfahrt"
und „Südwärts "; von seinem lyrischen
Schaffen ist hauptsächlich Schässs „Märchen-
Heide " zu nennen.

Wenn es auch dem Außenstehenden oft
erscheinen mag , als habe sich der Dichter zu
bewußt aus dem Pulse des drängenden und
warmen Lebens herausgestellt , so hat er doch
so viel Starkes und Echtes geschaffen , daß er
„Sämann " geworden ist, wenn auch sein
Feld abseits liegt von der großen Straße,
auf der das Volk marschiert.

deriiarcl 24e s c i>.

lövmal „Wenn der Hahn kräht " im
Stuttgarter Schauspielhaus

Vergangenen Samstag fand im Stuttgariei
Schanspiechaus die 150. Anfsührnng von August
Hinrichs fröhlichem Volksstück „Wenn der Hahn
kräht " in der schwäbischen Bearbeitung von Max
Strecker  statt . Ein derartiger Theatererfolg
steht in Stuttgarts Theatergeschichte einzig va.
Grund genug also zu einer festlichen Gestaltung
des Abends . Schwäb sehe Volksweisen , von einer
Kapelle flott gespieli . eröffneten die Jubiläums¬
vorstellung . Dann verherrlichte Frl . Vi braus
in anmutig vorgetragenem Prolog den erfolg¬
reichen Hahn , der sich so tief in die Herzender
Stuttgarter hineingekräht hat . Auch das Lpick
selbst war festlich beschwingt , die Darsteller übs
boten sich an glänzender Laune und rissen da
vollbesetzte Hans zu Heller Begeisterung hin , die
sich am Schluß in wahre Beifallsstürme entlud
Immer wieder mußten sich die Künstler , die reich
mit Blumen und anderen Gaben bedacht wurden,
und mit ihnen Direktor Heye zeigen , um den
jubelnden Beifall entgegenznnehmen.

Or . bllsiscbmami.

Max von Schillings „ Mona Lisa " im
Staatstheater

Unter der beschwingten Stabführung Otto
Winklers  und der Spielleitung Albin Swo-
bodas  erlebte Max von Schillings Oper „Das
Lächeln der Mona Lisa " in den Württ . Staats¬
theatern eine wirkungsvolle Neuausführung , die
vor allem getragen wurde von der darstellerisch
wie gesanglich ausgezeichneten Mona Lisa von
Vally Brückl,  von Walter Hanse,  der den
eifersüchtigen Gatten Francesco mit überzeugen¬
der Leidenschaft verkörperte und von Ludwig
Suthaus  in den beiden Nöllen des Laien¬
bruders und des unglücklichen Liebhabers Gio¬
vanni . Sehr gut gefiel auch Marianne War-
neyer  in der Gestalt der Venusdienerin Mon<
Ginevra . In prunkvollen Farben leuchteten d«
Bühnenbilder nach den Entwürfen Professa
Pankoks.  L . ürueber.
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"" langen  für die Bezahlung der gesetzlich
^ « unerkannten Feiertage . Da regelmäßig
^ Tarifordnungen nichts anderes bestim-
«n werden

Mich en .
Ausfallen , a en

" " - zahlen

»blich eines jüdischen Feiertages die Ar-
Ä ansfallen lassen, den Lohn  für ihre
ZolgschastSmitglieder

Was ist eins-SM?
Om Schlachtviehhandel werden die zum Ver-

,,,sf gestellten Tiere je nach ihrer Ausmästung
Niertklassen gruppiert , die in den amtlichen

«otürungsverichten der Schlachtviehmärkte
, B als o-Schweine , b-Schweine , o-Schweine
L,vickinet werden. Da im Reich die gleichen
Potierungsvordrucke für alle Schlachtvieh-
morkte vorgeschrieben sind und die Tages¬
stunden und Fachzeitschriften bei den Berich-
«u über den Verkauf auf Schlachtviehmärkten
M die gleichen Klassen aufführen , ist ein
Vergleich der Verkaufspreise auf allen deut¬
schen Schlachtviehmärkten möglich.

Der Notierungsberichtsvordruck der Zeitun-
M enthält für Großvieh , Schweine , Schafe
^ Kälber insgesamt 43 Klassen. In der brei-
ikii Öffentlichkeit herrscht über diese Art der
«ertbcurteilung noch gewisse Unklarheit . Es
»daher zu begrüßen , daß arll der diesjährigen
j Reichsnähr st andsaus st ellung,
dievom 30. Mai bis zum 6. Juni in München
Wfindet, auf einer besonderen Lehrschau ge-
ügt wird, um was es sich hierbei handelt . In
diejer Lehrschau ist für jede dieser 43 Klassen
^ tYPis  che M u st e r ti  e r in zwei Stücken
;«sehen.

Bevor der Maibaum errichtet wird . . .
Im Berliner Lustgarten wird der Maibaum der
Reichshauptstadt aufgestellt. Bevor der Baum
aufgerichtet wird , wird das riesige Hakenkreuz
aufprobiert . (Pressephoto, M .)

Das Hotel zwischen den Schienen
Wo die Eisenbahner in Berlin übernachten : — Die „Geheimschrift" im Vestibül Ein Wirt,

der seinen Gäste zuzahlt

Ermüdet und mitgenommen von den
Llrapazen der langen Fahrt , kommt der
Reisende in Berlin an , findet jedoch schnell
Ruhe und Erholung in seinem Hotel . Wo
aber bleiben die Männer , die viele Stunden

: lang aus dem Führerstand der Lokomotive
über seine Sicherheit gewacht und Pünktlich
aus die Minute den Zug in die Bahnhofs¬
halle geleitet haben ? Auch ihnen ist eine
kurze Ruhepause vergönnt , bis der Morgen
zu neuer Pflichterfüllung ruft . In den
llebernachtungsheimen der
Deutschen Reichsbahn  findet das
„Lok"-Personal , wie der Fachausdruck lautet,
jederzeit freundliche Aufnahme und Ent¬
spannung. Es gibt heute derartige behörd¬
liche„Hotels " in allen großen deutschen
Aädten, in Berlin außer am Lehrter Bahn¬
te«, noch in Charlottenburg , sowie am An-
silter und Stettiner Bahnhof . Die Ueber-
mchtung ist denkbar billig , kostet sie doch —
Pi nichts. Im Gegenteil — die Reichsbahn,
K- diese Heime unterhält , bezahlt ihren
Wen " je Nacht noch etwa anderthalb
dichsmark, um sie dafür zu entschädigen,
iig sie der schwere und verantwortungs-
Ee Dienst oft tagelang von der eigenen
mmilie fernhält . Die „Hotels zwischen den
rchienen" sind somit eine rein gemein¬
nützige Einrichtung,  die dem Wohl

l der Eisenbahner und damit der Erhöhung
der Fahrsicherheit dient.

Was heißt ,,D4 - D7 — 19 — 7.35 A"?
Wohl am bekanntesten von den Uebernach-

tungsheimen der Reichsbahn ist das am
Lehrter Bahnhof in Berlin.  Es
hat 41 Zimmer und einen Krankenraum.
Im Vestibül erweckt eine große , schwarze
Tafel die Aufmerksamkeit des Besuchers.
,,T4 - D7 — 19 — 7.35 A" ist daraus

unter anderem in Kreideschrist zu lesen. Das
bedeutet , das „Lok"-Personal , das gestern
abend mit D4 ankam , fährt am nächsten
Morgen mit D7 weiter , schläft im Zimmer
Nr . 19 und muß um 7.35 Nhr aufstehen.
Man stelle steh vor , welches Durcheinander
entstehen würde und welche verhängnisvol¬
len Stockungen im Eisenbahnbetri/b ein-
treten müßten , wenn die auf der schwarzen
Tafel festgelegten Wcckzeiten nicht auf das
genaueste eingehalten würden . Neben unbe¬
dingter Pünktlichkeit sind Ruhe und  Ord¬
nung  oberstes Gesetz im „Hotel zwischen
den Schienen ". Lautsprecher und Grammo¬
phon sind verpönt , auch gibt es keine kärm-
vollen Unterhaltungen . Die Zimmer sind ein¬
fach. doch durchaus wohnlich und anhei¬
melnd eingerichtet . Zwei oder drei bequeme
Betten mit Roßhaarmatratzen , hellgestrichens
Wände und große Fenster — io bieten sich
die Uebernachtnngsräume dar.

Um das Wohl der Gäste sind neben der
Kantinewirtin gleich drei Hausväter besorgt.
Sie achten darauf , daß die Männer , die nach
vielen Stunden anstrengendster Dienstlei¬
stung im Schlafe neue Kräfte sammeln , nicht
gestört werden , jeder Eisenbahner sofort
nach der Ankunft kein Zimmer erhält und
überall peinlichste Sauberkeit herrscht . Da¬
bei handelt es sich in »-- len Fällen gar nicht
um Uebernachtungen . sondern eber noch um
„U e b e r t a g u n g c n ". Je nach den An.
svrderungen des Fahrplans stehen die Män-
ner nachts auf der Maschine und schlafen
bei Tag oder umgekehrt.

Die „ Stammkundschaft"
Woraus setzt sich nun eigentlich die

„Stammkundschaft " des „Hotels zwischen den
Schienen " zusammen ? Meist handelt es sich
um „Lok"-Personal . das mit den Personen-

und Güterzügen ans Nord - und Westdeutsch¬
land in Berlin eintrifft . Köln , Düsseldorf.
Hamburg , Kiel und Bremen stellen das
Hauptkontingent der übernachtenden Eisen¬
bahner . Außerdem trifft man jedoch in dem
Heim auch die Lokomotivführer und Heizer
der „KdF ." - Züge , sowie Telephonistinnen
von der Zngtelephonie , die sich dort gleich¬
falls wie zu Hause fühlen . Jeder Gast muß
seine Bettwäsche  selbst ' mitbrin-
g e n , kann sich jedoch auch , falls er dies vor¬
zieht , gegen eine Gebühr von 40 Pfennig
eine Garnitur vom Hausvater ansleihen.
Unter der Aufsicht von Inspektor Fritschka
ist das Uebernachtnngsheim unlängst voll¬
kommen neu hergerichtet und bietet setzt den
Anblick eines wahren Schmuckkästchens . Da¬
bei sind die Eisenbahner gewiß nicht ver¬
wöhnt und zufrieden , wenn sie eine saubere
Liegestatt haben und zur festgesetzten Zeit
pünktlich geweckt werden.

Besuch bei „Mutter Richter"
In der Kantine des „Hotels " aber schaltet

und waltet „Mutter Richter"  als um¬
sichtige Wirtin . Sie war während des Welt¬
krieges , «voran heute noch ein in der Kan¬
tine ansgehängtes Bild erinnert , als eine
der ersten deutschen W e i ch e n st e l l e r i n-
nen auf dem Lehrter Bahnhof tätig und
ist daher mit dem Eisenbahnbetrieb auf das
engste verwachsen . Es gibt bei ihr ein gutes
und reichliches Mittag - und Abendessen, das
oft bis in die späten Nachtstunden hinein
warmgehalten wird , damit auch die mit den
letzten Zügen eintrefsenden Beamten noch
eine kräftige Mahlzeit bekommen . Doch kön¬
nen die Eisenbahner , wenn sie wollen , auch
mitgebrachtes Essen in einem hierfür be¬
stimmten Sonderraum selbst aufwärmen.
Trotzdem hat es „Mutter Richter " nicht
leicht, alle Wünsche ihrer Gäste zu erfüllen.

lleulL nock
müssen Sie den «Gesellschafter" bestelle«,
wenn eine unverzögerte Weiterlieserung
gewährleistet werden soll.

Tag und Nacht mutz sie auf dem Posten
sein, ist doch in dem „Hotel zwischen den
Schienen " ein unaufhörliches Kommen und
Gehen , das von den Erfordernissen des
Fahrplans bestimmt wird . Die Dialekte aller
deutschen Gaue schwirren durcheinander und
dementsprechend verschieden sind auch die
kulinarischen Geschmäcker. Doch schließlich
weiß sich der Münchner Heizer mit einem
Berliner Eisbein ebenso zu befreunden wie
sein Kölner Kollege mit bayrischen Knödeln
oder der Thüringer Lokomotivführer mit
einem Hamburger Rundstück.

Die meisten Eisenbahner kennen „Mutter
Richter " seit vielen Jahren und freuen sich
immer wieder auf ihre gute Küche. Dabei ist
das alles umsonst  und die Reichsbahn
ein vorbildlicher Wirt , der seinen Gästen
auch noch zuzahlt . Wer mochte da nicht
lebenslänglich „Tauermietcr " im „Hotel
zwischen den Schienen " sein, das als Insel
der Ruhe mitten im Getriebe des Weltstadt-
Verkehrs den Männern vom Flügelrad Er¬
holung und Entspannung schenkt?

Nicht NokbeseMgung,
sondern NowLL!Mun§
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Deutschland schlug Belgien 1:8
Vor 58V00 Zuschauern trat die deutsche Fußball -Nationalmannschaft in der Hindenburg -Kampf-
bahn in Haimover gegen die „Roten Teufel " von Belgien an , die sie, wenn auch nur knapp,
mit 1 :0 besiegen konnten. Links oben : Die beiden Kapitäne der Mannschaften beim „Shake
hands ". Rechts oben : Hohmann (VfL. Benrath ) schießt an Belgiens Torwart Badjou das
einzige und stegbringende Tor vorbei . Links unten : Der lange Hamburger Rohwedder setzt
sich energisch mit der belgischen Deckung auseinander und erreichte mit seinem Kopfball auch
Lenz. Rechts unten : Ein Spielmoment . (Weltbild , 2, Pressephoto , 2, M .j
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46. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Rudolf betrachtet seine Fingernägel.
„Ich habe — ich meine — die Brand ! Monika ."
Wilhelm Kerber lacht dröhnend auf.
„Soll das dein Ernst sein ?"
«Ja , Vater . Und ich würde es sehr bedauern , wenn du

ineine Wahl nicht billigen würdest ."
„Na , wart mal . Laß mich erst einmal setzen. Das kommt

Nlir denn doch zu plötzlich . Aber von den Dümmsten
scheinst du keiner zu sein . Du weißt , daß das Mädl Allein¬
erbin des Hofes ist, der unter Brüdern immer seine
130 000 Mark wert ist, natürlich die 50 000 Mark Hypo¬
theken, die ich auf dem Hof habe , mitgerechnet . Wirklich,
der Gedanke ist gar nicht so übel . Die Monika ist, nebenbei
bemerkt, eine Frau , die keine großen Ansprüche an das
Leben stellt. Und ein gesunder Schlag . .

Rudolf ist maßlos verblüfft . Er hat bei seinem Vater
auf starken Widerstand gerechnet.

„Was sagt denn der Brandt dazu ? " fragt der Senior
Weiter. Rudolf zuckt die Achseln.

,Hch weiß es nicht . Bisher Hab ich auch mit dem Mädl
»och nichts Bestimmtes besprochen ."
. „Der Brandt ist zwar ein vernünftiger Mann . Aber
immerhin , es könnte sein , daß er gegen eine solche Ver¬
bindung ist. Was dann ? "

Rudolf meint etwas unsicher:
„Wir hätten allerdings die Möglichkeit , ihn dazu zu

Mnngen."
„Ganz richtig , mein Junge . Ich Hab gar nicht geglaubt,

daß du so praktisch denken kannst . Also , versuch es einmal,
und wenn du auf geradem Wege nichts erreichst , dann muß
Man eben Druck dahinter fetzen."

Alle beiden lachen . Der Alte dröhnend und tank , wie
es seine Art ist, der Junge zieht nur den linken Mund¬
winkel herab.

Der fernen Moni , über die hier verhandelt wird , singen
die Ohren . Wird sicher der Toni sein , der jetzt an sie denkt,
mutmaßt sie freudig erschreckt . . .

Werbung um Monika.

Der Brandl gehl mit dem Kerber vom Holzschlag her¬
unter . Wieder hat ein schönes Stück Wald daran glauben
müssen . Dem Brandl blutet das Herz dabei . Aber es hilft
nichts . Er braucht bares Geld . Mit den Steuern ist er im
Rückstand , der Stall bedarf der Erneuerung und die Dienst¬
boten wollen , wenn die Woche um ist, ihren Lohn.

Es ist ein milder Vorfrühlingstag . An den Bäumen
stehen die Knospen , prall und bereit , jeden Augenblick sich
zu entfalten . Auf den Wiesen recken sich schüchtern die ersten
Blumen in der jungen Sonne und die Wolken find schon
rund wie im Sommer.

Schweigend gehen die Männer nebeneinander her.
„Immer noch nicht überlegt ? " meint Kerber , als sie

vom Wald heraus in einen Feldweg einbiegen.
Der Brandl schüttelt den Kopf.
„Herr Kerber , was Hab ich dabei zu überlegen ? Ihr

Antrag ehrt mich natürlich . Aber es ist der Monika ihr
Sach , darüber zu entscheiden . Drängen tu ich sie auf keinen
Fall ."

„Sollen Sie auch gar nicht . Absolut nicht drängen !"
„Die Monika is auch noch jung " , wehrt der Brandl

leise ab.
„Was heißt jung ! Ich habe meine Frau mit achtzehn

Jahren geheiratet . Und wie gesagt : es braucht ja auch nicht
Hals über Kopf zu gehen . Die Hauptsache ist vorerst , daß
die jungen Leute sich einig werden ."

Während die zwei langsam gegen Sintsbach wandern,
steht der Kerber junior bei Monika im Garten und spricht
auf sie ein.

„Können Sie mir denn immer noch kein Wort sagen,
das mich hoffen ließe ?"

Monika richtet sich von ihrer gebückten Stellung aus,
stützt die eine Hand auf den Spaten und schiebt mit der
anderen das weiße Kopftuch in den Nacken, weil ihr bei
der Arbeit warm geworden ist.

„Ich Hab Ihnen doch das letztem«! schon g'sagt , daß Sie
sich keine Hoffnungen machen sollen ."

„Warum denn nicht ? Ist mir vielleicht schon ein anderer
zuvorgekommen ? "

Monika blickt nachdenklich über ihn weg . Wenn sie ihm
jetzt sagt , daß dies der Fall sei, dann hätte sie vielleicht
Ruhe vor dem zudringlichen Werber . Aber etwas in ihr
sträubt sich dagegen und sie sagt : „Nein ."

„Na also " , sagt Rudolf wieder angefeuert . „Wenn dies
nicht der Fall ist, warum sträuben Sie sich dann dagegen?
Sieh einmal , Monika " — er sagt plötzlich du zu ihr — ,
„was bist du hier , wenn du einmal einen Bauern nimmst?
Du hast nur Arbeit , Sorgen und Pflichten . Bei mir haß
du ein sorgenloses Leben , du kannst dir jeden Wunsch er¬
lauben . Ueberlege dir das einmal ganz genau , Monika . '
Er faßt nach ihrer Hand , die immer noch auf dem Spaten
liegt . „Ich liebe dich, Monika . Liebe dich, wie nichts sonst
auf der Welt ."

Monika blickt in seine Augen und erschrickt fast vor der
heißen Flamme , die ihr daraus entgegenbricht . Ein tiefer
Atemzug hebt ihre Brust.

„Darf ich offen mit Ihnen reden ? "
„Sag nur ,diü zu mir . Bitte , sag 's ."
„Also gut . Du sagst , du hast mich gern . Das kann schon

sein . Was aber nützt dös alles , wenn ich dich net gern
haben kann ."

Rudolf ist über dieses Geständnis in seiner Eitelkeit tie!
getroffen . Aber er lächelt.

„Ich habe keine Liebe verlangt . Du sollst mich ers
kennenlernen , dann wirst du mich auch lieben ."

Monika schüttelt seine Hand ab . Ihr Blick sucht Wald
und Berge . Dann sagt sie fest:

„Nein , das kann ich nie . Das weiß ich bestimmt ."
(Fortsetzung folgt .)
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Mein großer Bub
Er ist zwar erst knapp sechs Jahre alt:

doch im Vergleich zum kleinen Schwesterlein,
das noch nicht einmal richtig sprechen und
springen kann , ist er der „Große ". Auch
wenn man bedenkt , was er schon alles kann
— selbständig einkausen , Milch holen , auf
Berge und Bäume steigen , bis 25 zählen.
Bilder kleben und malen , Burgen bauen , im
Garten arbeiten und hundert Dinge mehr —
findet man es ganz richtig , ihn „großer

Bub " zu nennen . Er selbst findet es natür¬
lich erst recht , daß er groß ist , und wir lassen
ihm gerne dieses gesunde Selbstbewußtsein,
solange es in passenden Grenzen bleibt.

Doch in die sonnigen Kindertage fallen
immer wieder trübe Minuten , wo mein gro¬
ßer Bub ein recht kleines Kindlein ist . Er
ist bös gefallen , gerade als er beim Radel¬
rutschfahren eine kühne Kurve nehmen
wollte , oder der Hammer traf auf den Dau¬
men , als er sein Auto aus einer Kiste sertig-
bauen wollte — ach, da weinte ein ganz klei¬
nes Kindlein , und Mutter muß trösten und
heilen und das arme Seelchen mit Liebe auf¬
richten , bis wieder ein „ großer Bub " vor
ihr steht.

Wenn er erst wirklich ein ganz großer
Bub und der Mutter über den Kopf ge¬
wachsen ist , wird es nicht anders sein.
Immer wieder wird eine Stunde kommen,
da der große Junge — nun von anderem
Schmerz und Mißgeschick getroffen — ganz
klern zur Mutter kommt und groß ausgerichtet
wieder von ihr geht . Die Mutter muß es
nur recht verstehen , das Trösten und Aus¬
richten , ohne Demütigung , ohne rechthabe¬
risches „Hab -ich-dir 's -nicht -gesagt ?", dann
findet auch der größte Bub noch zu ihr.

MUs rVilltsrZerst

Was dringen wir dem Kranken?
Dem Kranken etwas mitzubringen erleich¬

tert den Besuch in der Krankenstube sehr.
Das Mitbringsel verbindet uns mit dem
Kranken und gibt einen Gesprächsstoff zwi¬
schen ihm und dem Besucher ab , das von
mancherlei nicht ganz aufrichtigem Trost
von Gesprächen über die Krankheit , die den
Leidenden aufregen kann , von allzu bereit¬
willigem Eingehen auf seine Sorgen mit
Leichtigkeit ablenken.

Aber — was sollen wir mitbringen?
Blumen  machen dem Kranken gewiß im
Augenblick Freude , aber sie verwelken rasch,
sie find ein sehr herkömmliches und daher
häufiges Mitbringsel . Es kann leicht eine
Fülle von Blumen entstehen , die den Pfle¬
gern und den Kranken zur Last wird . Eß-
waren und Süßigkeiten (anders ist es ge¬
wöhnlich mit Obst und Obstsäften ) sind ja
meist als Mitbringsel verboten . Sie können
dem Kranken eher schaden als nützen . Zu¬
dem ist der Kranke im Krankenhaus voll¬
wertig und zweckdienlich ernährt , so daß das

Mitbringsel - aus dem Gebiet der Nahrungs
mittel einen Zusatz bedeutet , der weder ge¬
sundheitlich noch wirtschaftlich zu recht¬
fertigen ist.

Was wir dem Kranken mitbringen , sollte
auch möglichst persönlich auf ihn und seinen
Zustand abgestrmmt sein . Da ist oft ein
Buch das Richtige , das seinen Neigungen
und seinen Kräften entspricht . Oder , kann er
nicht lesen , weil das sein Zustand nicht er¬
laubt , so kann ihm ein SPiel  in die Hand
gegeben werden . Es gibt billige Spiele , ins¬
besondere Einzelspiele . Geduldspiele aller
Art , die sich durchaus auch für den erwach¬
senen bettlägrigen Kranken eignen und die

ihm über manche Sorgen und angstvolle
Viertelstunden hinweg helfen . Ist der
Kranke schon auf dem Wege der Besserung,
so macht ihm eine Bastelei oder etwas WeE
stosf für eine solche Freude . Das alles kann
und muß ganz persönlich auf den Kranken
abgestimmt sein . Es erfordert ein wemg
mehr Nachdenken über das Mitbringsel , ein
wenig früheres Darandenken überhaupt , als
der Kuchen vom Bäcker , die Pralinen aus
dem Schokoladenladen oder die Wurst , die
ihm vielleicht gar nicht gesund ist . Ein wohl¬
überlegtes Geschenk an den Kranken macht
Freude und hilft ihm darum zum Gesund¬
werden.

Bunts Nadsln und eins Landkarte
Aus der Arbeit des Reichsmütterdienstes im Deutschen Zrauenwerk

In dem freundlichen Ar¬
beitsraum der Gauabteilungs¬
leiterin des Neichsmütterdien-
stes im Hause der NS .°
Frauenschaft in Stuttgart
hängt eine große Landkarte
unseres württembergischen
Gaues , auf der scheinbar
wahllos verstreut bunte
Nadeln eingesteckt sind . Es
steht sehr lustig aus und man
kommt in die Versuchung , mit
den Nadeln zu spielen . Doch
diese heiter gepunktete Karten¬
fläche ist ein ernstes Stück
Rechenschaft über ein großes
Arbeitsgebiet , denn jede Nadel
bedeutet einen Lehrgang,
der an dem Ort , der mit der
einzelnen Nadel bezeichnet ist.
abgehalten wurde.

Wieviele solcher Lehrgänge
mögen es wohl sein ? Seit
dem Frühjahr 1934 , wo der
Reichsmütterdienst als eine
Abteilung des Deutschen
Frauenwerkes seine Arbeit im
Gau Württemberg ausnahm,
zählen wir rund 2250 Lehr¬
gänge mit einer durchschnitt¬
lichen Zahl von 30 Lehrstun¬
den beim einzelnen Kurs . Un¬
endlich viel Sorgen und Den¬
ken, unendlich viele Klein¬
arbeit steht hinter diesen Zah¬
len , mußten doch alle Grund-
lagen erst geschaffen werden.
Mit 20 Lehrkräften wurde die
Arbeit begonnen , heute stehen
70 Wanderlehrerinnen , die alle
ausgebildete Fachkräfte sind, in der Arbeit.
Es gibt kein Gebiet unseres württember¬
gischen Gaues , das nicht schon mit dem einen
oder anderen Kurs erfaßt worden wäre,
stehen doch hinter diesen 70 hauptamtlichen
Lehrkräften noch weitere 250 Nebenamt-

EM

Ln korrellsnpuppen lernen «lie künktigen - lütler in Ner I!e!el>8
n»iltterNien8tsekllle io Stuttgart Me Säugllngsptiege . (Jllciibergerj

Kannst du«Ordnung halten?
Line heilsame Tugend, die schon non Zugend auf geübt werden soll

Es gibt viele , die als Antwort auf diese
Frage etwas geringschätzig lächeln . Als woll¬
ten sie dadurch andeuten , daß das Stellen
einer solchen Frage unnütz sei und daß sie
selbstverständlich ein „Ja " als Antwort er¬
halten müsse.

Und dennoch sind es zwei Begriffe — Ord¬
nung machen und Aufräumen — die von
Jugend an geübt werden sollen , damit sie in
Fleisch und Blut übergehen . Eine stattliche
Anzahl von Ausreden ist für jene bald zur
Stelle , die den hieraus sich ergebenden , nicht
immer angenehmen Aufgaben aus dem Wege
gehen wollen . Eine solche hübsche Ausrede
lautet , daß das Zusammenräumen furchtbar

l,oan «elinllcl > ge « or6ene l.eöerl ^ ckeii un6 kok
ker krlsclil msn suk ilureli Lbreilien mit k8s !g
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Bild : Bavaria -Berlaa

viel Zeit erfordere . Es sei das Unnötigste,
was es gäbe. Worauf der Ordnungsliebende
beweist, daß dies nicht stimmt, denn wenn
man sofort den gewünschten Gegenstand wie¬
der an den Ort zurückstellt, woher er ge¬
nommen wurde , entfällt das Aufräumen.

Freilich , wenn beispielsweise die Zahn¬
bürste mit dem Kamm , in dem noch die aus¬
gekämmten Haare ein „beschauliches" Dasein
führen , und als dritte im Bunde die Schuh¬
bürste aus dem Tischtuch zu finden sind, das

von gestern abend noch am Tische ruht , wo¬
möglich auch noch mit den Tellern und
Speiseresten , dann macht das Aufräumen
und Waschen am nächsten Morgen dem
Haustöchterchen doppelt so viel Arbeit , als
wenn es dies alles rechtzeitig besorgt hätte.
Oder ein anderer bösartiger Kobold fpielt
der Reinemacherin statt dem Gläsertuch eines
in die Hände , mit dem eben ein Fettops ab¬
gewischt und das versehentlich unter die Auf¬
schrift „Gläsertuch " gehängt worden war . Die
Wirkung der Verwechslung ist verheerend.

Und was ist noch eine weitere Folge solcher
betrübender Tatsachen ? Die Bosheiten neh¬
men kein Ende , denn nun beginnt eine neue
Aufregung : das Suchen . Allerhand Kleinig¬
keiten , die man nötig , und womöglich gleich
braucht , sind anscheinend auf Nimmerwieder¬
sehen verschwunden oder lasten sich erst nach
langem Suchen wieder finden . Und dieses
nervenaufreizende Suchen dauert sehr oft
viel länger als das Ordnungmachen zu
rechter Zeit . Wenn man alle Sachen stets
dorthin legt , stellt , hängt , wo sie hingehören
— niemals ptwas „bis nachher " wo anders
hintut — erspart man sich viel Zeit . Aerger.
Arbeit und Aufregung.

Das ist aber nicht nur bei den Bedarfs¬
gegenständen des täglichen Gebrauches
wärmstens zu empfehlen . So soll man es
auch immer in seinem Leben bei Geldange¬
legenheiten , im Briefwechsel , im Gesellschafts¬
verkehr . im Bescheidgeben und vor allem im
Worthalten ernst meinen.

Wer nur verspricht , was er wirklich zu
halten gedenkt , wird sich und anderen viel
Freude dadurch bereiten . Er wird auch Ach¬
tung unter seinen Mitmenschen genießen,
denn er trägt dann eine unsichtbare Krone,
die der Menschenwürde . Wer also auch in
allen diesen Dingen Ordnung hält , erspart
sich gleichfalls moralisch „das Aufräumen ".

I-uise vicksrä

liche Mitarbeiterinnen,  die an
ihren Wohnorten und wenn nötig auch in
ihrem Kreis mit in die Arbeit eingebaut
werden.

Fünf ausgebaute Mütterschu¬
len  sind für ihre Kreise zum lebendigen
Mittelpunkt der Lehrgangsarbeit geworden
und zugleich zu einem Stückchen Heimat für
alle diejenigen , die schon einmal einen Lehr¬
gang an einer solchen Mütterschule besuch¬
ten.

Wozu nun diese Organisation , und was
will der Reichsmütterdienst ? Im ersten Ab¬
schnitt der Richtlinien des Reichsmütter¬
dienstes lesen wir : „Die Mütterschu¬
lung ist getragen von dem Wil¬
len zur Volksgemeinschaft und
von dem Bewußtsein der Bedeu¬
tung der Mutter für Volk und
Staat.  Aufgabe der Mütterschulung ist
die Heranbildung von körperlich und seelisch
tüchtigen Müttern , die überzeugt sind , von
den hohen Pflichten der Mutterschaft , die er¬
fahren sind in der Pflege und Erziehung
ihrer Kinder , und die ihren hauswirt¬
schaftlichen Aufgaben gewachsen sind ."

Die Lehrgänge selbst sind geteilt in die
Gebiete Kochen , Hauswirtschaft , Nähen.
Säuglingspflege , allgemeine Gesundheits¬
und häusliche Krankenpflege , sowie Er¬
ziehungsfragen mit Anleitung zum Basteln.
Nach genauen , gründlich dürchgearbeiteten
und durchgeprüften Lehrgangsplänen wer¬
den diese einzelnen Gebiete bearbeitet , immer

Rate, rate, was ist das?
Die Wolke ist mein Mütterlein.
Der Wind, der so mein Vater sein.
Mein Söhnlein ist der kühle Bach'
Die Frucht folgt mir als Tochter nach-
Der Regenbogen ist mein Bett. ,
Die Erde meine Ruhestatt . '
Der Mensch, der ist mein Plagegeist.
Der mich bald gehn, bald kommen heißt.

Ich weiß ein kleines weißes Haus,
Hat keine Fenster und auch keine Tore.
Und will ein kleiner Wi,rt heraus.
So muß er erst die Wand durchbohren.

Li mit « uem kkücklem

Der König von Morgenland
Hat ein buntes Gewand
Und einen Schnabel aus Bein.
Und aus Fleisch einen Bart.
Was wird es denn sein?
Wer's früher nicht weiß, erratet es hart.

Oer Ugda

ergänzt nach den neuesten Erfahrungen und
Erkenntnissen , die sich aus der Praktischen
Arbeit , aus dem Kennenlernen von Land
und Leuten ergeben.

Auch geht es nicht darum , die Hausfrauen
mit unnötigem Ballast , mit möglichst koni-
plizierten Haushaltführungen vertraut zu
machen , sondern sie sollen neben dem prak¬
tischen Können einen Blick für klare, ein¬
fache und gesunde Lebenshal¬
tung  bekommen . Jeder Frau und jedem
Mädel ist es ermöglicht , die verschiedenen
Lehrgänge zu besuchen , finden diese doch in
den Abendstunden statt . Die Kosten sind so
nieder angesetzt . daß auch diese keinen Hin¬
derungsgrund bilden.

Eine herzliche Kameradschaft verbindet du
Wanderlehrerin mit ihren Kursteilnchme-
rinncn , und nicht immer sind nur die Kmb
teilnehmerinnen die Nehmenden . Die Wan¬
derlehrerin gewinnt Einblick in das teilweise
noch so schön und kraftvoll erhaltene VoM
tum der einzelnen Gegenden . Sie tragen aß
das Schöne und Heitere weiter und Helten jo.
die alten Überlieferungen zu erhallen.

Ein besonders schönes Zeichen derAn-
erkennung  dieser breiten Erziehungs¬
arbeit ist der Erlaß des Reichsfüh¬
rers  SS ., wonach jede Braut eines SS-
Mannes den Nachweis erbringen muß, das
sie durch die Lehrgänge des Reichsmütter¬
dienstes hindurchgegangen ist . In besonderen
Vollkursen von vier Wochen Dauer ist auk
diesen Erlaß hin die Gelegenheit geschossen
worden , sich die Kenntnisse und damit auch
den benötigten Nachweis in möglichster Kürze
zu verschaffen.

Wenn sich auch die Anerkennung und der
Erfolg der Arbeit nicht immer so sichtbar
wie in diesem Abkommen zeigen kann , so iß
das eine gewiß : ungesehen und unbeachtet
von vielen wirkt sich diese Arbeit , aus . Mit
sicheren Griffen behandelt die junge Mutter
ihr erstes Kind , appetitlich und sauber ist
die Küche der jungen Arbeiterssrau . Man¬
cher blühende Blumenstock , manches ge-
schmackvolle Möbelstück , manche hübsch aus'
gesteckte Gardine wäre nicht in den Woh¬
nungen zu finden , ohne die unermüdliche
Ausklärungs - und Erziehungsarbeit des
Reichsmütterdienstes . Sorgliche Hände und
Herzen wissen , wie dem Kranken zu Helsen
ist und fröhliches Kinderlachen dankt sür
selbstgebastelte Spielsachen.

In der Groß - Ausstellung „Frauen
am Werk ", die vom 30 . April bis 9 . Mai von
dem Gau Württemberg der NS .-Frauenscha fl
in Verbindung mit den Verbänden des Deut¬
schen Frauenwerkes in Stuttgart gezeigt
wrrd , gibt die Abteilung Reichsmütterdisnfl
in lebendigster , unauffälligster Weise einen
Einblick in ihre Arbeit . Beim Beschauen.

! Beobachten und beim Eingehen auf all diese
Dinge wird nicht nur der Frau , sondern e-
muß auch dem Manne klar werden , welche
unschätzbar wertvolle Arbeit hier nun sckM
jahrelang geleistet wird , nicht nur für da-
einzelne , sondern sür das ganze Volk.
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Der Nl

Auch die Bäuerin kann Devisen sparen!
In ganz Deutschland gibt es ungefähr

85,3 Millionen Hühner , von denen jährlich
rund 30 Millionen geschlachtet werden . Was
geschieht nun mit den Federn der deutschen
Hühner ? Sie wandern aus den Düngerhau¬
fen , weil sie angeblich „wertlos " sind . Tat¬
sächlich aber ist es so , daß auch die Federn
der deutschen Hühner in der Bettfedernindu¬
strie Verwertung finden können ; es handelt
sich lediglich darum , daß sie von der
Bäuerin gesammelt  werden . Alle
Hühnerfedern , mit Ausnahme der harten
Flügel - und Schwanzfedern , sind verwertbar,
sie brauchen nur nach dem Rupfen nach der
Farbe getrennt , aufgehoben werden , was am
besten wegen Mottengefahr offen geschieht.
Es wurde errechnet , daß in Deutschland
jährlich ungefähr 1.2 Millionen Kilogramm
Federn selbst erzeugt werden können , wenn von

der deutschen Bäuerin die Hühnerfedern ge¬
sammelt werden . Was das sür eine große
Devisenersparnis bedeuten würde , kann ma»
leicht errechnen , wenn man bedenkt , daß »»
Jahre 1934 sür 18 .5 Millionen RM . Feder»
aus dem Auslande eingeführt werde»
mußten.

Wenn also künftighin die deutsche Bäueri»
ihre Hühnersedern nicht mehr als wertlos
auf den Düngerhaufen wirft , sondern weM
sie diese sammelt und abliesert . so kann m
aus diese Weise mithelfen , Devisen zu er-
sparen und sie verschafft sich letzten Endes
damit auch noch eine kleine Einnahme.

Jede Eierkennzeichnungsstelle
nimmt die Hühnerfedern (Mindestquantuw
ein halbes Kilogramm ) ab, es ist also wiri-
lich nicht schwer , diesen für Deutschland werl-
vollen Rohstoff einer Verwertung zuzunchnm
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